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Wie ein jeder Friedensſchluß, der unter dem 
Hochdruck dritter, einander widerſtrebender Rara | 
teien zuſtande kommt, Anomalien gebären muß. 
ſo geſchah es im Jahre 1878 auf dem Kongreß 
von Berlin. Hier wurde die Pro ving Oſt⸗ 
rumelien ins Daſein Steif u -eie von der 
Türkei losgeriſſener Landesteil, der größtenteils 
von Bulgaren bewohnt war, aber eine ſelbſtän⸗ 
dige Armee und autonome Verwaltung erhalten, 
und unter der Suzeränität des Sultans ver⸗ 
bleiben ſollte, eine Spottgeburt, die alle Kerne 
baldiger Verwickelungen in ſich trug. Ru ba- 
der erſchöpften Türkei 


land hatte in dem 
abgerungenen Friedens vertrage von 
San Stefano ein Großbulgarien vorge⸗ 
ſehen, das von der Donau bis an die griechiſche 
Nordgrenze, vom Aegäiſchen Meere bis nach 
Serbien reichte — eine prachtvolle Domäne, 
durch die das befte und tüchtigſte der Balkan 
dienſtbar gemacht und von der aus die weiteren 
Geſchicke des Orients von Rußland geleitet 
werden ſolltee n.. 3 
„ England, damals unter Lord Beacons 
fields Führung, noch dem alten Prinzip 
der Anfrechterhaltung der kürkiſchen Herrſchaft 
treu, ließ ſeine Flotte durch die Dardanellen 
fahren und legte ſich vor San Stefano vor An⸗ 
ker, mit der umverhüllten Drohung, das Feuer 
auf die ruſſiſchen Stellungen am Marmara⸗Meer 
mit der Türkei geſchloſſenen Friedensvertrag vor 
ſeiner Gültigkeitserklärung der Begutachtung 4 
eines internationalen Kongreſſes zu unterbreiten. 
Ein Grof bulgarien wollte England 
nicht dulden, und ebenſo ſollten die rufe 
ſiſchen Gebietserwerbungen im Kaukaſus ber 
ſchnitten werden. Rußland, damals noch. von 
Deutſchland beraten, gab nach, und ein inier. 
nationaler Kongreß wurde nach Berlin berufen, 
wo Bismarck, wie bekannt, als ehrlicher | 
Makler fein Beſtes tat, die Gegenſätze 
zwiſchen England und Rußland zu ver ſöh⸗ 
nen. Neben der Ueberweiſung Bosniens und 
der Herzegowina an Oeſterreich⸗Ungarn, als | 
Entlohnung für feine Neutralität während des 
Ruſſiſch⸗Türkiſchen Krieges, bildete die Zweitei⸗ 
lung Großbulgariens in zwei Hälften — das 
Fürſtentum Bulgarien mit der Hauptſtadt Sofia 
und die oben erwähnte, dem Namen nach tür⸗ 
kiſche Provinz Oſtrumelien mit der Hauptſtadt 
Philippopel — das wichtigſte Ergebnis der Der | 
ratung des Berliner Kongreſſes. Aus ihnen 
läßt ſich a was ſeither auf dem 
Balkan geſchehen iſt. „„ 
Das nm Bulgarien, fo leſen wir 
nun weiter dazu im „Tag“, erkor ſich den ritter 
lichen Fürſten Alexander von Batten⸗ 
berg zum Herrſcher, während Oſtrumelien in 
Conſtantinidis ⸗Paſcha einen vom Sultan ers 
nannten ſelbſtändigen Gouverneur erhielt. Die 
aus zwölf Druſhinen (Bataillonen) gebildete 
Armee ſtand unter dem Befehl Drigalsky⸗ 
Paſchas, eines fr n i 
51115175 n drei weiteren Deutſchen als 
Druſhinen⸗Führern, während der Generalſtabs⸗ 
chef ein Franzoſe war. Schon bald nach der 
Konſtitution Oſtrumeliens $ begannen bie auf i 
Vereinigung mit Bulgarien zielenden Umtriebe, 
| i das geheime, zumeiſt aus Mazedoniern 


teil an einem energiſchen Druck auf die Türkei, 

er rief 
= | jhe In⸗ 
fſiziere aus Sofia ab, und Fürſt 
fiel, obgleich er ohne jede vow | 
des Komplottes geweſen war, 
in dauernde Ungnade, 


wobei 8 oniern 
gebildete Revolukionskomitee zunächſt 
die Gewinnung der Armee ins Auge faßte. 
Schon im Sommer 1885 war die Verſchwörung 
reif. Um die Auſmerkſamkeit der Türken abzu- 
leiten, wurde zunächſt ein Bandeneinfall in ee | 
zedonien ‚organifiert, und am 18. Septem A 
frühmorgens wurde die Vereinigung mit | 
Bulgarien öffentlich ausgerufen. N 
Vergebens traten die deutſchen Führer vor aun, 
Druſhinen und forderten ſie auf, mit ihnen | 
Padiſchah tſchok afha (lang lebe der Sultan ) 
zu rufen und ihrem Herrn treu zu bleiben. Sie 
befanden ſich aber einer ſtummen Front gegen⸗ 
über und wurden dann ſchnell von ihren eigenen 
Leuten umringt und entwaffnet. Der Staats⸗ 


vierteljährü h 
utfchen Geschäfts stl. 200 
gebung Ml. 4.50 vierteljährlich. 


Großbulgariens G 
i Zu ſei ner dreißigſten Wieder kehr. | | 
ſtreich war ohne jedes Blutvergießen geglückt, 
nis der ganzen Bevölker 
England bot alles Mögli 
ſofortigem Eingreifen zu 
Abdul Ham 
kannte, wollte 
einlaſſen, und 
ſten des vereinigten Großbulgariens a 
Eine Deputation der ſogleich gebild 
ſoriſchen Regierung, zu d 
bulgariſche Geſandte in B 
hörte, begab ſich zum Fürſten 

Varna, der dann wenige Tage ſp 
Miniſterpräſidenten Karaweloff 
mervorſitzenden Stambulow in 
traf und die begeiſterten Huldigu 
völkerung entgegennahm. Die 
und Südbulgariens hatte ſi 
5 liche Erſchütterung vollzogen. 


Die Augen ganz Europas 
gerichtet, dort vermutete | ie 
„wirklichen Anſtifter des Staatsſtreiches. 
Zar Alexander I. indeſſen gab feinem Miß. 
fallen, ja ſeinem Zorn den unverkennbarſten 
Ausdruck. Er nahm mit England zuſammen 


um dieſe zum Einſchreiten zu bewegen, 
als Zei 
ſtruktions⸗O 
Alexander 
herige Kenntnis 
beim Zaren 
die dann ſpäter i 
mit ſeiner Abdankung als Fürſt 
endete. In Wirklichkeit hatte 
einigung Bulgariens ohne 
oder Einmiſchung vollz 
Sch Bulg der Bahn 
ihres Strebens nach wirkl icher Selb⸗ 
ſtändigkeit, nach Losmachung von der 
ruſſiſchen Vormundſchaft, und daß das in Pe 
der Hand. 
Was ſich in de 
hat — die endgülti 
regelung mit der Türkei, iſt ein weiterer, ein 
Staatsmänner, die heute in Bulgarien die Zügel 
führen, haben ſchon lange begriffen, daß ein 
aller nationalen Aſpirationen Bulgariens be⸗ 


demnach haben ſie gehandelt. 


üheren preußiſchen 


mußte, ſeitdem 


Die Stadt Wilna iſt eine uralte G 
und hieß in heidn 


hängigen litauiſchen Großfürſten⸗ 
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Charakter, der dem Orte 


Zeit anhaftete, blieb 
derte treu und das m 


Seburtsta 


kirchenrei . 
als 43 Kirchen, die ſich wie folgt verteilen: 
katholiſche, 3 orthodoxe, 2 proteſtantiſche, 2 
nagogen und 1 Moſchee, füllen die Stadt, 
denen ſich 
katholiſchen 


er mußte gelingen, da er von dem Einverſtänd⸗ 
is d ung getragen wurde. 
che auf, die Türkei zu 
bewegen, aber Sultan 
mid, der den Zug der Zeit er⸗ 
ſich in keine neuen Verwicklungen 
Fürſt Alexander wurde zum Für⸗ 
usgerufen. 
i eien provi⸗ 
er auch der heutige 
erlin, Riz ow, ges 
Alexander nach 
äter mit ſeinem 
und dem Kam⸗ 
Philippopel eins | 
ngen der Bes 
Vereinigung Nord⸗ 
ch ohne jede ernſt⸗⸗ 
das Unerwartetſte! 
waren auf Rußland 
man naturgemäß die 


Opferflamme 
Sie iſt au 
fab. l 
ind. Alt 
Gotteshäuß 
Vorzüglich berühmt iſt | 
Kapelle, die ein von allen Katholiken vereh 
wundertätiges Marienbild umſchließt. Um 1 
r Wilna der Sitz einer Univerfität, 
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wa 


Nun aber ereignete fid %%% e 
Die deutſch 


er Oeſtlicher 


chen ſeines Unwillens die ruſſt 


i bon No wo Alexandrowsk 
nta, nene u b ne Es wurden 58 0 Gefangene 
nfolge neuer ruſſiſcher Umtrie ER an 

129 15 5 miar Bulgarien durchzubrechen; er ı 
‚te ſich die Ver. Der Angriff gegen den aus der 
ohne jede fremde Hilfe Gange, Auch weiter ſüdlich folgen 
miſchung ogen. Der Staatsſtreich Die Linie MI dn zr: 
von Philippopel bedeutete den erten) die L nie Mie d niki 


Lid 
Bulgaren auf der Bahn | 


chritt der 


Der Gegner leiſtete u 
Die Heeresgruppe erreichte den 
und ſüdöſtlich und nähert ſich m 
Abſch niit 


tersburg nicht leicht verziehen wurde, liegt auf 


n letzten Wochen à vollzogen 
ge Ausſöhnung und Gebiets⸗ 


endgültiger Schritt auf derſelben Bahn. Die 


Sieg des Vierbundes, der Rußland endgültig 
nach dem Bosporus führen würde, das Ende 


deuten würde, und daß ihren Zukunftsträumen 
kein ſchwererer Schlag widerfahren könnte. Und 


. e wurde vertrieben und fein Geſchünfe 
Stadt und Gouvernement: 


Wilna 


Felndbliche e 


„Nun it auch Wilna, wie wir bereits : 
eftern melden konnten, in unſerem Beſitze, eine 
Tatſache, die an ihrer Erfreulichkeit nichts ein» 
büßt und das Heldentum unſerer wackeren 
Truppen nicht im geringſten f chmälert, dadurch, 
daß ſein Fall mit jedem Tage erwartet werden 
| Kowno in deutſchen Händen 
war. Ueber die Stadt ſei anläßlich ihrer Er⸗ 
oberung folgendes mitgeteilt 


wurde ein engliſches Flu 


ründung | 
iher Zeit „ur Bid | us, F 
des gleichnamigen Gouvernements iſt, das von „„ 

den 46 9 er nements Kowno, Witebsk, 5 1 | Ruſſiſcher 
Minsk, Grodno und Suwalki umſchloſſen wird, Unſere Stellungen im Naume 5 


ſo war ſie einſt die Hauptſtadt des unab⸗ 
Jagellos mit der Polenkönigin Jadwiga um 
1386 mit Polen vereinigt wurde. Der religiöſe 
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ustag, den 21. September 1915. | 
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chland nehmen entgegen: Verlag der Grenzboten G. m. b. 
oſtſcheckkonto: Berlin 
Anzeigen⸗ Expeditionen. ; 


ſchon in heidniſcher 
ihm durch die Jahrhun⸗ 
is moderne Wilna iſt eine der 
chſten Städte Rußlands. Nicht weniger 


noch mehrere Klöſter der beiden 
Bekenntniſſe geſellen. Die älteſte 
und geſchichtlich bedeutendſte ift die St. Gta- 
nislau⸗Kathedrale, die Jagello auf dem Grund 
erbauen ließ, auf dem früher die immerflackernde 
ne für den Lichtgott Perkunas brannte. 
die Begräbnisſtätte polniſcher 
die in acht ſilbernen Säulen verewigt 
iſt auch eines der proteſtantiſchen 
er, das aus dem Jahre 1550 ſtammt. 
erner die Oſtra⸗Brama⸗ 


die aber 


| gema 
er wurde abgeſchlagen. 


it f dem rechten Flüge 


Heeresgruppe des Generalferbmarſchalls von M 
Der Feind wurde überall zurückgedrängt. 


| Südöſtlicher 
[Bei kleineren Gefechten machten d 
Vom nördlichen Donau⸗Ufer nahm deutſche Artillerie 
[ſerbiſche Stellungen füdlich des Stromes bei Semen dria 


von ſtarken ruſſiſchen Kräften augeg 


vielen Punkten im Kampf Man n g 


I. Jahrgang. 
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pamens 


wenige Jahre nach dem Uebergang ber Stadt 
an Rußland einging, ihre Bibliothek mit etwa 
200,000 Bänden und 20,000 Handſchriften zeugt 
heute noch von der Bedeutung jener Bildungs⸗ 
anſtalt. Das heutige Wilna vereinigt die 
Würdenträger aller Konfeſſionen mit ihrem Ver⸗ 
waltungsapparat in ſeinen Mauern. — Wilna 
erlangte aufs neue hiſtoriſche Bedeutung, als 
Napoleon bei feinem ruſſiſchen Feldzug ſich zur 
Leitung der Operationen in Wilna nie erließ, 
das er in der Nacht des 6. Dezember nach dem 
Scheitern ſeines Planes in eiliger Flucht ver⸗ 
kleidet verließ. — Lederwerke, Brauereien und 
Sägewerke repräſentieren das induſtrielle Wilna, 
ſenbahnknotenpunkt Pe⸗ 


dem ſeine Lage als Ei 
tersburg — Warſchau, Warſchau — Eydtluhnen, 
und Warſchau—owno beſonders zu gute kommt. 
Die militäriſchen und Zivilbehörden ſind durch 
das Kommando des Wilnaer Militärbezirks, 
das III. Armeekorps und das Generalgouverne⸗ 
ment vertreten. . Eu 


35 
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rieg | 
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en 
Großes Hauptquartier, 20. September 1915, ti 


Tagesberichte, 


Kriegsſchauplatz. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 
Im Brückenkopf von Dün abur | 


g mußte der Feind vor un 


6 ſerem Angriff 
n eine rückwärtige Stellun 


| \ g weichen. 
cht. Bei S morg on verſuchte der Feind 


i 


„ 


Gegend Wilna abziehenden Gegner ift im 


unſere Truppen dem weichenden Feinde. y 


a S o 11 ane (am Njemen) ift erreicht. 


Heeresgruppe des Generalfelbmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 
ur vorüberg c 
M ol 


ehend an einzelnen Stellen Widerſtand. 
e za d⸗Abſchnitt bei Dwo rz ee 
l dem My ſchauka⸗ 


ackeuſen. 


Kriegsſchauplaz. 
ie Deutſchen über 100 Gefangene. 

den Ke Ä 
ner zum Schweigen gebracht. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. * 
chiffe, die Weſtende und Middelkerke (ſüd⸗ 
weſtlich von O ften de) erfolglos beſchoſſen, 


zogen ſich vor unſerem 


Feuer zurück. Es wurden Treffer beobachtet. 

An der Front keine beſonderen Ereiguiſſe. Weſtlich von St. Quentin 
| gzeug durch einen deutſchen Kampfflieger abgeſchoſſen, 

der Führer iſt tot, der Beobachter ge fan 


gen genommen. 
Oberſte Heeresleitung. 


ener Berichte. 


Amtlich wird verlautbart 

Kriegsſchauplatz. air 

ſtlich von Lu ek wurden geſtern wiederholt 

riffen. Unſere Truppen, unter ihnen egen⸗ 

ſchlugen den Feind üb erall, au 
egen Maun zurück. el 
(Fortſetzung ſtehe Seite 2) 


n Kampf gegen 
auf. Der Feind 


2 | | 
Auch gegen unfere IJbwafront führten die Puffen 
Krzemieniec ſtarke Kolonnen zum Angriff vor. An einzelnen Stellen gelang 
es dem Feind, das Weſtufer des Ikwa zu gewinnen, aber unſere herbeieilenden 
Reſerven warfen ihn überall zurück. Der Feind erlitt beſonders durch 
unſer Artilleriefener große Verluſte. Die bis geſtern Abend eingebrachten 
Gefangenen zählten über 1009. ie f : 
| Das Infanterieregiment von Hindenburg Nr. 
Proben feiner Kampftüchtigkeit abgegeben. 
In Oſtgalizien herrſcht Ruhe. Die Lage iſt dort unverändert. 
Die in Litauen kämpfenden k. und k. Streitkräfte haben das Oſtufer der 
Suchozwa gewonnen. | 5 ö 


r 2 7177 . 
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69 hat neuerlich 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Im Tiroler Grenzgebiet verſuchten die Italiener ſtellenweiſe frucht⸗ 


loſe Hochgebirgsunter nehmungen, namentlich im Adamello⸗ 
und Dolomitengebiet. An der Kärntner Front iſt die Lage um 
verändert. Im Flitſchner Becken gingen die Helle der feindlichen An⸗ 
griffstruppen aus unferem Schußbereich in ihre Außenſtellungen zurück. 


Einer unferer Flieger bewarf den Bahnhof und das Lager 


von Arſier i mit Bomben. e 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Oeſterreichiſch⸗ungariſche und deutſche Batterien 
haben geſtern die ferbifhen Stellungen am Südufer der Donau be 
ichoffen, auch die Feſtung Belgrad fiand unter unferem Feuer. In der 
Nähe der Drin a⸗ Mündung wurden von unferen Truppen vorgeſchobene 

Abteilungen überfallen und aufgerieben. . 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 


— 


J Wenn mir diefe Weisheit des engliſchen Schön⸗ 
färbens nur eine Minute lang als Wahrheit 
gelten laſſen wollten, dann iſt die nächſte Frage, 
warum Rußland ſo viel Millionen von Menſchen 
geopfert hat, um ſelbſt gegen Oeſterreich und 
Deutſchland vorzumarſchieren oder zum wenigſten 
den Vormarſch unſerer Heere nach Rußland zu 
hindern. Die zweite Frage lautet, warum 
Frankreich und England nicht das Beiſpiel 
Rußlands nachmachen. ö 

Kurz, aus jedem einzelnen Wort leuchtet 
der Unſinn hervor, der bereits anfängt ver⸗ 
brecheriſch zu werden, denn man kann es wohl 
ſchwerlich für möglich halten, daß der engliſche 
Kriegsminiſter an ſeine eigenen Worte glaubt. 


Zu den Kämpfen 

an der Sereth⸗Linie. 
Aus dem Großen Hauptquartier 
wird uns geſchrieben: | > 
Die „Morning Poſt“ vom 11. September 
bringt in einem Eigen⸗Telegramm aus Peters- 
burg die Nachricht, daß in den ſechstägigen 
Kämpfen an der Sereth⸗Linie eine ganze 
Armee vernichtet ſei. Ein deutſches 
Armeekorps von zwei Diviſionen habe die 
Ruſſen mit den wertvollſten Trophäen 
und der größten Zahl von Gefangenen verſorgt. 
Eine dieſer Diviſionen ſei bei Tarnopol 
vernichtet worden. Von den ſechzehn 
ſchweren Geſchützen eines deutſchen Korps ſeien 
vierzehn in ruſſiſche Hände gefallen. | 
Dieſe lügenhaften Behauptungen 
über deutſche Truppen können ſich nur auf die 
Schlacht bei Tarnopol am 7. September be⸗ 
ziehen, deren irrtümliche Darſtellung in dem 
Bericht der ruſſiſchen Heeresleitung vom 
8. September bereits im deutſchen amtlichen 
Tagesbericht vom 8. September widerlegt wor⸗ 
den iſt. Die ruſſiſche Heeresleitung ſelbſt hält 
nach ihrer gewundenen Erklärung im amtlichen 
Bericht vom 11. September ihre Angaben vom 


daß das Ziel des Krieges nicht darin 
beſteht, ſich möglichſt weit von dem 
Feinde zurückzuziehen. Wie ſchätzt 
er aljo ſeine Zuhörer ein? Er hat 
ſich fernerhin die ſtändige Verſicherung des 
ruſſiſchen Generalſtabes zu eigen gemacht, daß 
das ruſſiſche Heer noch unverſehrt 
ſei. Der ruſſiſche Generalſtab muß ſchließlich 
wohl oder übel ſolche Troſtgründe für das 
ruſſiſche Volk anführen. 

Aber ſchämt ſich der Lord Kitchener nicht, 
dieſe für Rußland verſtändlichen Worte zu 
wiederholen und daraus die Unfähigkeit unſeres 
Generalſtabes zu erklären? Dabei weiß er 
ſicherlich — er ifi dazu viel zu viel Fachmann — 
daß unſer Generalſtab hier Leiſtungen voll⸗ 


fordern werden. Wir wollen dieſe Reden des 
ſie auch die 
werden, 
den 


fie 


legen, 
hat, 


wollen 
6 } Großprechereien 
dieſer Krieg bisher gezeitigt 


ſondern wir 
übrigen 


geſtaltet werden könnte. Nur eine Folgerung 
können wir daraus ziehen, daß der engliſche 
Charakter doch ſeltſam geſtaltet ſein muß, wenn 
ein Mann von der Vergangenheit und jetzigen 


Stellung des Lord Kitchener ſolche Reden zu 
führen ſich nicht ihent l 


8. September nicht mehr aufrecht und gibt 
deren Unrichtigkeit im amtlichen Bericht 

vom 18. September mit bemerkenswer⸗ 
ter Offenheit zun. l 

Gegenüber der Nachricht der „Morning 
Poſt“ fei nochmals ausdrücklich feſtgeſtellt, daß 
die deutſchen Truppen bei Tarnopol 
unter feindlichem Druck keinen Schritt 
zurückgegangen ſind, keinerlei Trophäen, 
kein Maſchinengewehr, kein Geſchütz verloren 

haben, dagegen alle Angriffe der Ruſſen 
hlutig abgewieſen haben. 

Die Verluſte der beiden in der engliſchen 
Meldung erwähnten deutſchen Diviſtonen betru- 
gen am 7. September: 1 Offizier, 65 Mann 
tot, 3 Offiziere, 295 Mann verwundet, 32 Mann 
vermißt. 

So bedauerlich dieſe Verluſte an ſich find, 
io kann man fie doch nicht als übertrie⸗ 
ben hoch anſehen für eine Schlacht, der die | | 
Ruſſen ſelbſt entſcheidende Bedeutung beilegen. Dr. Dumba an Staatsſekretär 

Be: Lanſing. — 

Der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter Dr. 

Dumba veröffentlicht nach einer Meldung 

aus New⸗Pork einen langen Brief an 

den Staatsſekretär Lanſing, in 

dem er ſich bitter beklagt, daß er durch 

die Preſſe ungewöhnlich ſchlecht behandelt 

werde. Der Zenſor habe ihn gehindert, 

die drahtloſe Telegraphie zu be⸗ 

nutzen. Infolge der Inſtruktionen, welche von 

ſeiner Regierung eingelaufen ſind, habe er es für 

nötig erachtet, 

Arbeit in den Munitionsfabriken 

Wörtlich jag abzuraten, weil ſie ſich dadurch des Landes⸗ 
unüberwindlich galten, fanfen vor dem deutſchen | f 5 3 


88 3 ts ſchuldig machten. Da es ihm 
‚Anfturm wie Sandburgen zuſammen.“ N an 8 „„ 
kommt der engliſche Sriegäminifter vor das Par- | to ſchwer gemacht worden fei, Briefe nach 


Die „Mißerfolge“ unſeres 
Geuneralſtabs. f 
Die Rede des Lord Kitchener iſt, 
ſo wird uns geſchrieben, die Krone aller bisherigen 
närriſchen Prophezeiungen und Stimmungs⸗ 
machen unſerer Feinde, die in dieſem Umfange 
bisher in keinem Kriege von irgend einer Partei 
geleiſtet wurden. Zuerſt müſſen die klaffen⸗ 
den Widerſprüche feſtgelegt werden, die 
in den Ausführungen zweier hervorragender 
engliſcher Männer im Laufe einiger Tage zu 
Tage getreten ſind. 
Noch dec wenigen Tagen veröffentlichte 


Lloyd George einen Aufſatz, in dem er 
wörtlich ſagte: „Feſtungen, die allgemein als 


ſeinen Landsleuten von der 


= ament, das ſehr kritiſch geſtimmt iſt, und ers Oeſterreich⸗Ungarn zu ſchicken, halte er es nicht 
ie pak die Festungen ebenſo wenig für nötig, ſich deshalb zu entſchuldigen, daß er 
Wert haben, wie das ganze eroberte Land. Archibald Briefe anvertraut hae. 


“ are i ü 5 . 
2 — Tienstag, den 21. September 1915. 
JJ) TTT 


im Abschnitt bei 


genommen. 


genommenen Höchſtſumme von 1000 Dollar ab⸗ 


[kaniſchen Bundes Heyamer die Bürger 
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Er hat doch ſelbſt Kriege geführt und weiß, 


bracht hat, dien oh in künftigen Zeiten 
die Bewunderung der Welt herbei⸗ 


Kriegsminiſters aber nicht ernſt nehmen, wie 
Engländer nicht ernſt nehmen 


ohne 
daß dadurch das Schickſal des Krieges anders 


— 
— 


Die Anleihe in Amerika. 
N Meldung des Reuterſchen Büros) : 
Am 17. September hat die dritte ge⸗ 


heime Verſammlung der engliſch⸗fran⸗ 


zöſiſchen Finanzkommiſſion und der 
Vertreter der führenden Banken und Bankhäuſer 
von New Pork, Chicago, Boſton und anderen 
Städten fiatigejunden. Die Vorſchläge und 
Gegenvorſchläge haben bereits feſte Form an⸗ 
Die Verſicherungen der amerikani⸗ 
ſchen Bankiers, daß ſie ſich mit mindeſtens 
500 Millionen Dollar an der Anleihe beteiligen 
könnten, werden die Kommiſſion vielleicht dazu 
veranlaſſen, von der urſprünglich in Ausſicht 


zugehen. Der Hauptwunſch der Finanzkom⸗ 
miſſion iſt die Erlangung eines Kredits in 
Amerika zur Deckung des normalen 
Handels mit den Vereinigten Staaten. In 
gutunterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß 
man ſich ſchließlich auf einen Betrag von 600 
bis 750 Millionen Dollar einigen werde. Daß 
die Anleihe untergebracht werden wird, ſteht 
zweifellos feſt. Die Verhandlungen drehen ſich 
jetzt um die näheren Einzelheiten. 

Der deutſchen Bewegung gegen die 
Anleihe ſpricht man keinen Erfolg zu. 
Die Blätter äußern ſich befriedigt darüber, daß 
ſelbſt Bankiers mit deutſchen Neigungen den 
Wunſch nach einer Beteiligung an der Anleihe 
ausgeſprochen haben. | Fe 
Eine andere Meldung aus London be 
fireitet dies. Darin berichtet die „Times“, daß 
der Präſident des deutſch⸗ameri⸗ 


auffordere, bei dem Präſidenten und dem 
Staatsſekretär gegen die engliſche An⸗ 
leihe Einſpruch zu erheben, und teilt mit, daß 
die Freunde Deutſchlands aufgefordert werden 
ſollen, ihr Geld aus den Banken herauszu⸗ 
ziehen, die die Anleihe abſchließen würden. 


Ein Gegner der amerikaniſchen 
z Waffenaus fuhr. 


Der feit der Ernennung Lanſings zum 
amerikaniſchen Staatsſekretär (Miniſter des 
Auswärtigen) freie Poſten eines Beiraters im 
Waſhingtoner Staats⸗Departement dürfte, nach 
einer Meldung des „New⸗York World“, mit 
Frank L. Polk, dem Anwalt der New⸗Porker 
Stadtverwaltung, beſetzt werden. Bisher galt 
der frühere Kongreß⸗ Abgeordnete A. Mitchell 
Palmer als ausſichtsreichſter Bewerber für 
dieſes Amt, ſein Name verſchwand aber plötzlich 
von der Liſte. In politiſchen Kreiſen heißt es, 
daß die Aufgabe der Kandidatur Palmers im 
| Zuſammenhang mit der Haltung der Regierung 
in der Frage des Waffenausſuhrver⸗ 
bots flehe. Palmer ſei als Quäker ein Geg⸗ 
ner de 3 Krieges und ein ausgeſprochener 
Befürworter des Ausfuhrverbots fürs Waffen 
und Munition aus den Vereinigten Staaten. 


Deutſch⸗franzöſiſche Austauſch⸗ 
J gefangene. 


[Im Laufe des Sonnabend iſt nach einer 
Meldung aus Konſtanz wieder eine größere 
Anzahl franzöſiſcher Schwerverwundeter dort 
eingetroffen. Bis jetzt ſind gegen tauſend fran⸗ 
zöſiſche Austauſchgefangene nach der 
dortigen Sammelſtelle verbracht worden. J 

geſamt werden 1 280 Franzoſen gegen 400 bis 
| 500 Deutſche ausgetauſcht werden. Der erſte 
[Zug nach Lyon ging am 20. September abends 
von Konſtanz ab. 
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geſehen. | 

o Meuſchenfreundliche Handlung- 
= weiſe der Türken. 

Die „Agence Milli“ in Konſtantino⸗ 


pel teilt mit: 


Sämtliche Mannſchaften der an der ruſſi⸗ 
ſchen Küſte durch unfer leichtes Geſchwader 
verſenkten Segelſchiffe wurden durch 
unſere Matroſen gerettet. Da dieſe Mann⸗ 
ſchaften keine Kriegsteilnehmer waren, wurden 


ſtattet, mit eigenen Booten an Land zu fahren. 
Es ijt überflüſſig hervorzuheben, wieweit ſich 
dieſe menſchenfreundliche Handlungsweiſe unſerer 
Matroſen von dem Vorgehen der ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe unterſcheidet, die den einfachſten 


indem ſie aus ſehr weiter Entfernung und ohne 
vorherige Warnung türkiſche, griechiſche und 
rumäniſche Schiffe, die ſie auf hoher See tra⸗ 
fen, beſchoſſen und dadurch den Tod vieler nicht 
kämpfender Türken und Angehöriger neutraler 
Staaten ohne jeden Grund verurſachten. i 


Zur Vertagung der Duma. 
| die Beriiimmung weiter Krei 
| Frankreichs über die Schließung der Duma- 
tagung dadurch zu beſchwichtigen, daß er er⸗ 
klärt, man müſſe in 
| Zaren das Vertrauen ſetzen, daß er den 


| dem der Zar den Oberbefehl über die Armeen 
übernahm. habe erſeine vs lige Einig⸗ 


i R — — ee a 
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Für den Heimtransport der 
deutſchen Invaliden ſind nur zwei Züge vor⸗ 


ſie an eine ſichere Stelle nahe der ruſſiſchen 
Küſte gebracht, und es wurde ihnen alsdann ge⸗ 


Grundſätzen des Völkerrechts Hohn ſprechen, 


Der „Temps“ in Paris ſieht . | 
e 


ie Klugheit des 


Wünſchen der ruſſiſchen Oeffentlichkeit ſoweit 
Rechnung tragen werde, als fie mit der geſun⸗ 
den inneren Entwicklung vereinbar ſeien. In⸗ 


5 = 
Die „Rietſch“ meldet: M 
Ein Mas ordnet die Ausgabe von 
1100 Millionen Rubel 
Schatzanweiſungen im Umtauſch gegen 
bereits umlaufende an, ſodaß nicht mehr als vier 


zutreten. 


z 
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lauf ſein ſollen. 


Die Unterſtützung von Kriegs⸗ 
flüchtlingen. 
Ein Kongreß lettiſcher Vereini⸗ 
ungen, der von 123 Vertretern von ſolchen 
beſucht war, hat, wie die „Rjetſch“ berichtet, 
über die Regelung der Unterſtützung von K r i egs: 
flüchtlingen beraten. Ein erſchütterndes 
Bild von der furchtbaren Lage der Flüchtlinge 
wurde entrollt. Die ruſſiſche Verwaltung be⸗ 
handle die Maſſen, welche auf der Eiſenbahn 
in der vierten Klaſſe oder zu Fuß auf den Land⸗ 
ſtraßen ankämen, mit völliger Gleichgiltigkeit; 
nationale Gegenſätze machten ſich da⸗ 
bei unheilvoll geltend, und auch die Hilfsorga⸗ 
niſationen der Geſellſchaft würden davon beein⸗ 
flußt. Beſonders die Verhältniſſe in Petersburg 
wurden in den ſchwärzeſten Farben geſchildert: 
die Flüchtlinge würden in Nachtaſylen 
untergebracht, wo ſie ſich tagsüber nicht auf⸗ 
halten dürften, und deren geſundheitliche 
Verhältniſſe jeder Beſchreibung ſpotteten; 
nach ſieben Tagen müßten jie das Aſyl ver- 
laſſen und ſich Arbeit verſchafft haben. In der 
Provinz ſeien die Verhältniſſe noch viel ſchlim⸗ 
mer; ein jüdiſches Komitee habe aus Niſhni⸗ 
Nowgorod ein Telegramm erhalten, daß dort 
viele arme jüdiſche Familien in Jahrmarktsbuden, 
Tauſende aber auch unter offenem Himmel lägen: 
die meiſten Kleinſtädte könnten überhaupt keine 
Flüchtlinge mehr aufnehmen. 


Der Optimismus des Zaren. 
Warum der Zar gerade jetzt das Kom⸗ 
mando über ſeine Truppen übernommen hat, 
erzählt, nach einer Meldung aus Amſterdam, 
Herr Ozerniewſki im „Graphic“. Es iſt dies 
derſelbe Herr, der auch die Wahrheit über die 
Exploſion in den Ochtaer Munitions⸗ 
werken enthüllte. Alſo der Kaiſer übernahm 
das Kommando in dem Augenblick, wo eine 
Reorganiſation der Armee mit Sicherheit unter⸗ 
nommen und die Offenjive begonnen werden 
| konnte. Außerdem ſpielt dabei noch ein anderer 
Faktor eine wichtige Rolle, der die Verbün⸗ 
deten mit Optimismus erfüllen ſollte 
(daher wahrſcheinlich auch Kitcheners Optimis⸗ 
mus): des Zaren Handlung zeige, daß die 
Krone nicht an der Loyalität des ruſſiſchen 
Volkes zweifle und keine inneren Unruhen be⸗ 
fürchte! Andererſeits wird die Ernennung des 
Großfürſten zum Oberſtkommandierenden der 
Kaukaſus⸗Armee direkten Einfluß auf die an 
den Dardanellen kämpfenden Verbündeten 
haben und den Marſch der Verbünde⸗ 
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ten nach Konſtantinopel beſchleu⸗ 


; 
en 


und ſeine Folgen. 
(gl. auch den Leitartikel.) 

Nach einer Meldung aus Budapeſt teilte 
der bulgariſche Miniſterpräſident Radoſlawow 
am Sonntag den Führern der politiſchen 
Parteien mit, daß in Zukunft der Tundſcha⸗ 

fluß bis zur Adrianopeler Bore 
ſtadt Karagatſch die ſüdöſtliche Grenze 
Bulgariens und von dort nach Süden zu, der 
Maritzafluß mit Enos die Grenze 


Gebiet beträgt etwa 2,300 Quadratkilometer. 
Die Unterzeichnung des rürkiſch⸗bulgariſchen 
Vertrages erfolgte am 3. September. 

Depeſchen aus Sofia an die italieniſchen 
Blätter melden, daß der bulgariſche Armee⸗ 
inſpektor General Sawow, der frühere 
Generalſtabschef, erklärt habe, Bulgarien könne 
ſich jetzt nach ſeiner Verſtändigung mit der 
Türkei unter keinen Umſtänden auf 
weitere Verhandlungen mit dem 


Vierverbande einlaſſen. Die Bedingungen 


des türkiſch⸗bulgariſchen Vertrages ſeien zum 
großen Teil erfüllt. 


rechten Ufer der Maritza geräumt. Die Forts 


neuer 


Milliarden Rubel in Schatzanweiſungen im Um: 


Der türkiſch⸗bulgariſche Vertrag 
bilden werde. Das von der Türkei überlaſſene 


À Die Türken haben jetzt 
auch die Kaſernen von Karagatſch auf dem 


> 


an der Maritza find geſchleift, das Material 


wurde nach der Türkei zurückbefördert. 

Weiter wird aus Sofia noch über die 
bereits von uns erwähnten zum 30. Jahrestag 
der Vereinigung Oſtrrminiens mit Bulgarien 
abgehaltenen großen patriotiſchen Feſt⸗ 
lichkeiten berichtet, an denen ſich die ganze 


vielfach den Charakter ſerbenfeind⸗ 
licher Kundgebungen. 


Berbündeien zu züchtigen. 


die nationalen 


allgemeine Begeiſte rang, die 


Bevölkerung beteiligte, diefe Feſtlichkeiten trugen 


| Die meiſten 
Feſtredner betonten, daß jetzt der Augenblick. 
gekommen ſei, die treuloſen neo, 
ganze bulgariſche Volk möge ſich vereinigen. 
um für die nationale Sache zu kämpfen, bis 
Ideale erreicht würden. Die 


Die Ewigkeit 


Kundgebungen zu Tage trat 
daß die von den Sofioter Ruſſenfreunden 


betriebenen Hetzverſuche zugunſten des Biere 
verbandes erfolgl os geblieben find. 
Das italieniſche Blatt „Idea Nazionale“ 


veröffenklicht ein Telegramm aus Sofia, wo⸗ 


nach die bulgariſche Regierung infolge der 

Truppenkonzentrationen ſeitens 
chenland s an 
ihre Geſandten 


Rumäniens und Grie 
der bulgariſchen Grenze abermals 
in Athen und Bukareſt erſucht habe, Erkundi⸗ 


gungen über den Grund dieſer Truppenverſchie⸗ 
bungen von der griechiſchen und rumäniſchen 


Regierung einzuholen. 


Nach einer Pariſer Meldung aus Niſch, 

ſoll auch die bulgariſche Regierung einen Erlaß 

veröffentlicht haben, durch welchen die Jahres. 
klaſſe 1916 unter die Fahnen berufen | 

wird. Da dieſe Meldung aus ſerbiſcher Quelle 


ſtammt, darf man ihr unſeres Erachtens immer⸗ 
hin einigen Zweifel entgegenſetzen. - 


. Der Vierverband ift natürlich von d 


Entente ſei. Die Türkei würde nicht Land⸗ 


gebiet abtreten, wenn fie nicht mindeſtens 
dafür die Fortſetzung der bulgariſchen Nens. 
tralität erhielte. Wenn fih Bulgarien zu 


wohlwollender Neutralität gegen die Türkei ver⸗ 
pflichtete, fo. könnte es Mazedonien nur durch 


Dewalt erhalten. Das fei augenſcheinlich die | 
Erklärung der Sofioter Meldung, daß Bul⸗ 


garien angreifen werde, 
Erobern 


um Mazedonien zu 


Eine 
daß nach dort vorliegenden Meldungen die 


ſerbiſche Regierung in den neuſerbiſchen Pro⸗ 


vinzen alle Muſelmanen bis zu 30 
unter die Fahnen berufen hat. 


Jahren 


einer Budapeſter 


Aus Sofia wird nach 


Nachricht gemeldet, daß die ſerbiſchen Truppen ⸗ 


bewegungen an der bulgariſchen Grenze fort⸗ 
dauern. Alle Grenzpoſten wurden erheblich 
verſtärkt. Der ſerbiſche Generalſtab 
erklärte das Grenzgebiet als Kriegszone. 


len an On de a nad einer Mil: 
teilung aus Sofia, alle Ortſchaften des Grenz⸗ 


gebietes mit Militär überfüllt. Seit vorigen 


Montag legen die Rumänen an der Eiſen⸗ 
bahn Schützengräben, Wolfsgruben 


und Drahkverhaue an. Trotzdem iſt die 
„Stimmung der beiderſeitigen Grenzbevöl⸗ 
kerung ruhig. Unter den Diplomaten Bukareſts 


mänien zum Aeußerſten kommen werde. 


und Sofias glaubt niemand, daß es mit Ru⸗ 


Die offizielle „Independence Roumaine“ in 


Bukareſt ſchreibt, die Wieder herſte ng 
des Balkanbundes ſei durch die Schuld 


Bulgariens zur Chimäre geworden. 
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Wie in rumänischen Militärkreiſen 


Und follen auch wir die dunkelſte Brücke, 
reunde, im Zug der Schweigenden gehn, 
sm opt n nad einmal , enden Blicke 
Rückwärts ins liebe Leben ſeennn. 
en n or 
Voll Gli die Sekunde, voll Weh eine Stunde 
Voll Hoffen ein langer, ſeliger Tag, e 
Ein Frauenbildnis auf goldenem Grunde, 
Ein Lied — ein Hieb und ein Uhrenſchlag, 
Ein Atemzug und ein Federſtrich⸗ 
Das war icht: 
Fährmann, hol übe)! 
— Vorüberr. 


2 
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Und eh’ wir auf ewigen Sonnenſpuren „ 
Lächelnd den wirkenden Weltgeiſt verſteh'n, 
Da wollen wir über die Heimatſluren 
Vorwärts in deutſche Zukunft ſpäh'n. 

Es blinkt | | 
„And kling tt: 
Burgen und Zinnen — Sorgen und 
Ein herrlich bereitetes Ackerſeldd, 
Ströme von Arbeit und Segen rinnen 
Durch deine Adern, du deutſche Welt! 
Deine Grenze — deine Zeit? 
Fährmann, hol über! 

— Vorüber — 0 


Sinnen, 


ch einmal die Stirn erhoben, 
erzen, das Knie geſenkt, 


Und frei dann m 
öfem Blick nach oben, 


Das Schwert am 
Mit langem, ſurcht 


Wo die Helle ſich fragend barha 9 3 J babenden Stadt der Normandie, die an einem 


op MA 2 . 
Das Licht: 7 a a 
2 Lichte gekommen, zum Lichte geno 
Heldenkinder, fo bleibt iy mein! „ 
Alle die andern, die nac euch kommen, e 
Sollen Licht noch aus eurem Lichte feni 

"Komme, was kommen willl, 


men, 


e Aus der Liller Kriegsztg) 


n, zeigen deutlich, 


a: | em kläg⸗ 
lichen Scheitern feiner: Bemühungen nicht f 115 
erbaut. Von den vorliegenden Preſſeſtimmen 
erwähnen wir die Aeußerungen des „Mancheſter 
Guardian“, welcher betont, daß die Unters] 
zeichnung des türkiſch⸗bulgariſchen 
Vertrages eine diplomatiſche Niederlage der 


News“ 
Lloyd George, ſich von der Wehrpflicht 
partei Churchill, Milner, Curzon und Northcliffe 


Seerbiſche Rüftungen gegen 
Dreßtnaheicht aus Selen iti beſagt, 


V 8 bewahren. Ich 
Die rumäniſchen Truppen | | 
en | | immer noch nicht recht gelöſt, neuerdings hat 


derherſtellung 


irkreiſen erzählt 
wird, beſteht der Zweck des Donauausfluges 1 


demnächſt im Verlag von Karl ius i | 
erſcheint. Die Verfaſſerin, die ſich hinter dem 
Pſeudonym A. Lien verbirgt, gehört, wie der 


kla ſſe zu ſagen weiß: 


„Heimſtättene kennen gelernt, neben denen 
die Proletarierkaſerne in Deutſchland ein Palaſt, 
ein ſtrahlendes geſundes Heim iſt. In einer 


© Bähemann, der aber: bpdppiel 


darin, mit dem König von Bulgarien 
zuſammenzutreffen. Der Beſuch des Herzogs Johann 
Albrecht von Mecklenburg wird ebenfalls mit 
dieſem Ausfluge in Zuſammenhang. 


chiſcher Segler verſenkt. 

e ea, 
Athen, 20. September. Das frangi 
Segler verſenkt, der eine Ladung Tabak nach 
Dedeagatſch führte. Die Mannſchaft ift 
gerette lk 


Ein grie 


„Vermittelungsvorſchläge“ 
zur Wehrpflichtfrage. 
Sicherem Vernehmen nach, fo berichtet ein 
Londoner Telegramm, wird die Regierung in 
der Frage der allgemeinen Dienſtpflicht einen 
Vermittlungsvorſchlag einbringen, 
wonach während der Dauer des Krieges die 
Dienſte aller männlichen britiſchen Untertanen 
zwiſchen 18; und 65 Jahren zur Verfügung der, 


welche die Krone beſtimmen wird. Mit einer 
ſolchen Kriegsnotmaßregel würden ſich 
auch, wie es heißt, die Arbeiter ein⸗ 


der Regierung die Handhabe, alle Induſtrie⸗ 
arbeiter unter m 
Disziplin zu ſtelle. 
1. Dee: Hard aus geber 
ardiner richtet in ſeinem Blatte 
einen leidenſchaftlichen Appell an 


loszuſagen, und ſchreibt: were 

Ihre alten Freunde ſchwiegen lange in der 
Hoffnung, daß Sie den Abgrund ſehen und 
zurückſchrecken würden, fie ſagten kein Wort, 
um Ihr Zurücktreten nicht zu erſchweren, aber 
Schweigen ifi nicht länger möglich. Die Mehr: 
pflichtſache konnte ohne Sie ignoriert werden, 
aber mit Ihnen iſt ſie eine Gefahr, die mehr 
als der Preuße zu fürchten iſt. Wir 
können nicht auf enen fechten, nicht 
zugleich gegen die Preußen unter uns ſelbſt 
kämpfen. Der Artikel ſchließt: Die Nation 
erwartet von Ihnen, daß Sie den Geiſt des 
Volkes vor einem tödlichen Bruche 
glaube, daß ſie 


geblich erhofft. 


Inzwiſchen iſt die Munitionsfrage 
eine Gewerkſchaftskonferenz in London nach 
Anhörung einer Rede von Lloyd George 
eine Entſchließung angenommen, in der fie der 
Erklärung Lloyd Georges, daß mehr geſchehen 
müſſe, um die Erzeugung von Munition zu 
vermehren, zuſtimmt und ſich verpflichtet, alle 
beſchränkenden Gewerkſchaſtsregeln aufzuheben 
und bei einer planmäßigen Unterſuchung zu helfen, 


daß die Maſchinen täglich 24 Stunden 


weiblichen Arbeitern und eine weitere Heran⸗ 


„Kultur. 
Die vielfache Hohſheit and der trügerifche 
Schein der 15 gerühmten franzöſiſchen Kultur 


in einem „Das Märchen von der franzö⸗ 
ſiſchen Kultur“ betitelten a beleuchtet, das 
Curtius in Berlin 


Ueberſetzer und Herausgeber Dr. Franz Oppen⸗ 
heimer mitteilt, in gewiſſem Sinne ſowohl 


Frankreich und heiratete eine Franzöſin. Er 


hörigkeit ſeines Heimatslandes behalten, die 
Söhne ſind franzöſiſche Bürger 
ſtehen 


So erwächſt 


und dem Verſtehen beider Völker. 


die ſeg Oper 


4 


„In einer ganz Heinen, reizenden und wohl 
der ſchönſten Punkte des fruchtbaren < le 
o habe ich, mit Reſpekt zu vermelden, 


Straße ohne Bürgerſteig, fließt oder 
vielme a 4 und ſtinkend, 
Rinnſtein, erfüllt mit Abfällen und Abgängen 
aller Art — ein in franzöſiſchen Städten übri⸗ 


verſtanden () erklären. Die Maßnahme gebe 


ilitäriſche 
der „Daily 


des wipe Be baren Gefängniſſen gequält wurden, 
ehe fie an die Grenze gebracht worden feien.. 
In Genua trafen ſie im Gefängnis 10 


laufen, und um ferner eine weitgehende 
Befchäftigung von ungelernten männlichen und 


werden auf kenntnisreiche und intereſſante Weiſe 


Frankreich wie Deutſchland an. Ihr Vater kam 
aus einem jetzt neutralen Land als Kind nach 


hr ſtagniert, ſchwarz und ſtinkend, der 


„ 


Krone geſtellt werden, für alle Pflichten, 


d E : 8 85 She a . E 
ee — 


um die Mindeſtzahl der notwendigen geübten 
Arbeitskräfte feſtzuſtellen, damit es möglich wird, 


ſelbſt und feine Tochter haben die Staatsange⸗“ 


geworden und 
en gegen uns in der Front. Frau Lien aber 
I bat durch Heirat mit einem Deutſchen die deutſche 
I Staatsangehörigkeit erworben. vächſt 

dieſes der Wahrheit dienende Buch der Kenntnis 


Von beſonderer Bedeutung für die wirklichen 
IH Zuſtände in Frankreich ift, was die Autorin 
über den Arbeiter und 


Genua gefangengeſetzt worden. 
werden Reichsdeutſche in Italien bereits ſo be⸗ 
handelt, als ob der Krie 


—Dauſche Löbger Zeitung — Dienstag, den 21. September 1945. 
des Königs von Rumänien nach Macin 


i 


daß über den Miniſterrat am Sonnabend noch 
keine amtliche Veröffentlichung 
erfolgte, daß der Miniſterrat aber beſchloſſen 


Daneo die neuen Steuermaßnahmen 


tragt worden, weitere Dekrete für die Muz- 
führungsbeſtimmungen der neuen Steuerer⸗ 
hebungen vorzubereiten. — . X 

Nach der „Agenzia Nazionale“ werde der 
Millionen Lire geſchätzt. — | 

Der „Corriere della i N 
daß der Minifterrat ſich Nachmittags mit der 
internationalen Lage und beſonders 
mit der Lage auf dem Balkan mit Bezug auf 


die Bezwingung der Dardanellen beſchäf⸗ 


ti l 
ob der Miniſterrat fih nur grundſätzlich mit 
dieſer Angelegenheit beſchäftigt oder ſie in un⸗ 


„daß unſere Kriegserklärung an die 


Anſehen Italiens auf dem Balkan zu 
erhöhen. Infolgedeſſen wurde der Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen zur Türkei von 
ſeiten unſeres Landes nur in dem Sinne ver⸗ 
ſtanden, daß Italien ſich in die Orientfrage 


endgültig von Deutſchland getrennt hat, daß. 


die Kriegserklärung aber nicht dazu 
dient hat, unſeren Einfluß bei 
Neutralen zu vermehren e 
Man glaubt deshalb mit Recht, daß der 
Miniſterrat ſich mit unſerer etwaigen Teil 
nahme an den Operationen gegen die Meer⸗ 
engen oder mit einer Landung in Kleinaſten be⸗ 
ſchäftigt hat, auch unter dem Geſichtspunkt des 


ge⸗ 
den 


Eindruckes, den dies auf die neutralen Länder 
denen gegenüber das diplo⸗ 


machen dürſte, dene | i 

matiſche Vorgehen des Vierverbandes keine 

großen und entſcheidenden Ers 

gebniſſe zu erzielen ſchein. “ 

Wie die Italienern 

En . (Drabhtmelbuntg.). 
Wien, N 
elaſſene Oeſterreicher erzählen, 

Falten in grauſamſter Weiſe in furcht⸗ 


Reichs deutſche, welche dort feit 96 Tagen 
zurückgehalten wurden. Sieben davon waren 
auf der Rückreiſe von Spanien in 
Ueberhaupt 


| gszuſtand zwiſchen 
beiden Ländern herrſche. 9 | 


Meine Arlogsmahrihten. 


Neue Ex 


zie freiwilligen Arbeitern zu ermöglichen. Pulvers und Granatenfabrik in 
Hebung mon feli gen Arbeitern u ermöglihen. de were in der Donnerstag veemittag eine 

eo nr ee Erxploſion ſtattgefunden hatte, ereignete ſich am 
UU» 1 |gs ganz gewöhnlicher Anblick — vor den 
I; Rilder aus der französ į en | trüben Fenſtern eines ſchäbigen dreiſtöckigen 
Ii , Sauſes: für eine franzöſiſche Stadt und noch 


dem des deutſchen Arbeiters ſteht. In den 


Der italieniſche Ministerrat. 


„Corriere della Sera“ erfährt aus Rom, 


hat, durch die Agenzia Stefani eine amtliche 
Aufſtellung zu geben, in der Finanzminiſter 


begründen wird. Außerdem iſt Daneo beauf⸗ 


Mehrertrag der neuen Steuern auf 55 bis 60 


Sera“ führt weiter aus, 


igt habe. Man wiffe zwar nicht mit Sicherheit, 


mittelbarer Beziehung mit der möglichen Teil⸗ 
nahme an der Unternehmung betrachtet habe. 
„Sicher iſt“, ſo ſchreibt „Corriere della Sera“, 


Türkei, der keine beſtimmte kriegeriſche Hands 
lung gefolgt iſt, nicht dazu gedient hat, das 


|  Deuffdies 


die Kriegsgefangenen behandeln. 


Kaum war nämlich | 
Erzbiſchofs Eduard Likowfki nach Rom gelangt, 


ch. Schriftſteller, hat von den 
| neux“ geſprochen, „où lété, les enfants des 


Sommerhitz 


nungszuſtände auf die Geſundheit d 5 
ſchen Arbeiter kann ernhaft garnicht beſtritten 


Beſchäftigungen der franzöſiſchen 


6 erwidert der andere: 5 
großen Städten iſt es oft noch ſchlimmer, da hier herrſcht, würde einem Hausknecht zu itat 


ſtachmittag eine neue ebenſo heftige 
Exploſion, durch die wieder ſehr großer 
Schaden angerichtet wurde. Auch diesmal 
wurden mehrere Arbeiter verletzt. Eine ſtrenge 
Unterſuchung wurde von den Militärbehörden 
eingeleitet. ee ee 
Die Geſetzesvorlage über die Melde⸗ 
pflicht für Beſitzungen und Güter von Deut⸗ 
ſchen, Oeſterreichern und Ungarn in Frankreich 
iſt, wie der „Temps“ meldet, vom zuſtändigen 
Senatsausſchuſſe angenommen worden. 
Die Auflöſung der perſiſchen Gens 
darmerie. (Meldung der Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur.) Da die Löhnung der 
Gendarmerie mehrere Monate lang nicht be⸗ 
zahlt worden iſt, ſchritt der Chef der Gendar⸗ 
merie Major Edwill nach u: Mahnung 
zur nen n der Gendarmerie. 
Die Wachen der Geſandtſchaften und Regies. 
rungsgebäude wurden abberufen und die in 
verſchiedenen Teilen des Landes ſtationierten 
Abteilungen kehrten nach Teheran zurück. Die 
Anhänger der Deutſchen ſuchen die 
Rückkehr der Gendarmen aus der Provinz 


nach Teheran mit der Möglichkeit ruſſiſcher 


Truppenbewegung zu erklären. 
Urſache, nämlich 
offenkundig. 


Die wahre, 
die Nichtbezahlung iſt aber 


Reid. nA 5 
Eein Hirtenſchreiben BAR 
des Erzbiſchofs Dr. Dalbor. 
Erzbiſchof Dr. Edmund Dalbor ver, 


öffentlicht anläßlich feiner heute vormittag 


im Dom zu Poſen ſtattfindenden Einführung 
und Konſekration ein Hirtenſchreiben, 
das wir nachſtehend in ſeinen hauptſächlichſten 
Teilen wiedergeben: 

Edmund, durch Gottes Erbarmung und des 
apoſtoliſchen Stuhles Gnade Erzbiſchof von 
Gneſen und Poſen, allen Gläubigen beider 
Erzdiözeſen Gruß und Segen im Herrn! Die 
Zeit, da Ihr verweiſt waret, iſt zu Ende. Nun 
habt Ihr wieder einen geiſtlichen Vater und 
Führer, einen Biſchof und Seelenhirten. 

Als am 20. Februar d. J. der Erzbiſchof 
Eduard Likowſki nach einem langen 


arbeitsreichen Leben, das ſich in treuer Hingabe 
„für Kirche und Religion verzehrt hatte, feiner; 
20. September. den ge ee 

aß ſie in 


ugen für immer ſchloß, da tauchte die bange 
Sorge Auf, die Erzdiözeſen könnten vielleicht 
wieder jahrelang ohne Oberhirten bleiben. 
Wenn es anders gekommen ift und wenn ich 
ſchon heute als Euer Erzbiſchof zu Euch ſprechen 
kann, ſo gebührt dafür unſer Dank in erſter 
Linie Gott dem Herrn. Darum mögen unſere 
gest in heißem Dankgebet ſich erheben zm 

llerhöchſten. Für die göttliche Vorfehung, die 
ſo wunderbar an uns offenbar geworden iſt, 
weiht dem Höchſten Euren Dank! Nächſt 
Gott gebührt unſer Dank den höchſten 
Vertretern der eiſtlichen und 
weltlichen Obrigkeit, die in gegen⸗ 
ſeitiger Verſtändigung eine ſchnelle Beſetzung 
des erzbiſchöflichen Stuhles ermöglicht haben. 
die Kunde vom Tode des 


als auch ſchon der Heilige Vater Bene⸗ 


d Ditt XV. tatkräftig und erfolgreich fih ber. 


mühte, fo ſchnell wie möglich der Notlage zu 
ſteuern, in der ſich die Erzdiözeſen Gneſen und 


Poſen befanden. Ueberzeugt, daß außergewöhn⸗ 


— ne 


; hier der Mangel an Raum und Luft erſchwerend 


dazu tritt. Ein franzöſiſcher, kein fremder 


„logements vermi- 
ouvriers entassés ne parviennent à. se. 


peſteten Wohnungen, in denen zur Zeit der 
ommerhitze die Kinder der hier zuſammen⸗ 
gehudelten Arbeiter nur eine Möglichkeit haben, 
ſich auszukühlen — im Tode.“ Der 
verderbliche Einfluß dieſer ſchauderh 


werden. a i I, 


Die Ernährungsfrage ift für dis 


Arbeiter im allgemeinen ebenſo befriedigend ges: i 


löſt wie die Wohnungsfrage unbefriedigend. 


Ganz ſchauderhaft aber ſteht es um die Frage 


der geiſtigen Bedürfniſſe. Wenn wir uns 
nach den Zerſtreuungen, Vergnügungen, privaten 
Arbeiter er⸗ 


kundigen, fo tönt uns nur ein triſtes „Nichts“ 


i entgegen. Vom Kunſthandwerker, der 50—80 
Frs. die Woche verdient, bis herab zum Tages 


löhner, der mit 2¼ Frs. pro Tag, auszukommen 
hat — auf allen Stufen der Leiter die gleiche 
troſtloſe Dede! Wahrhaftig, in dieſem Milien 
hat die „alte franzöſiſche Kultur“ keine Zuflucht 
gefunden. Und das traurige iſt auch hier, daß 
nicht Not und Armut es ſind, die dieſe troſt⸗ 
loſe Oede des Arbeiterlebens erzwingen, ſondern 
nur der Mangel an Gelegenheit, an Tatkraft — 
und vor allem der vollkommene Mangel einer 
Vorſtellung davon, daß es irgendwie anders, 


beffer und ſchöner fein könnte. 
Die Kultur, das Geſellſchafts⸗ und 

Familienleben der franzöſiſchen Ober⸗ 
klaſſe iſt eines der heikelſten Themata. Wenn 
| der eine ſagt: „Der franzöſiſche Salon iſt die 
letzte Zufluchtsſtätte der alten feinen Sitte, ſo 
„Lügen! der Ton, der 


refrigerer que dans la mort“, „von den vers 


aften f Woh⸗ l 
er franzöſi⸗ 


S mann iſt, wie überall, 
Au SBeofetarier", d. 
die gluhendſten Anhänger des „moral restraint“ 


liche Zeilen auch außerordentlicher Mittel be⸗ 


dürfen, beſchloß er im Einverſtändnis mit Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer, dem wir dafür 
zu beſonderem Danke verpflichtet ſind, diesmal 
ſelbſt den Oberhirten für die verwaiſten Diöze⸗ 
ſen zu ernennen. . N 2 
In einer großen Beit geſchichtlichen 
Werdens übernehme ich die Leitung der 
Diözeje. Der Schlag der Weltuhr kündet 
Stunden von unermeßlicher Bedeutung für das 
Schickſal der Völker, der Kirche und der Re⸗ 
ligion, Stunden, die über das künftige Weltbild 
entſcheiden. Noch wiſſen wir nicht, was uns 


die Zukunft bringen wird, aber das fühlen wir 


bereits, daß in der Welt Gottes Abſichten zur 
Ausführung kommen. € noch u 
möglich erſchien, das iſt heute ſchon Wirklichkeit, 
Gottes Finger ift offenbar geworden in geheim- 


nisvollen Zeichen, deren volles Verſtändnis uns 


zwar noch fehlt, die uns aber eine Umgeſtaltung 
der Welt bereits ahnen laſſen. Verſchwinden 


wird, was nach dem Willen Gottes zum Un⸗ 


tergang reif iſt, erſtehen wird zu einem neuen 


dauernden Leben, was Gott zum Leben erwecken 


und erhalten will. O möchten wir uns doch 
dieſer großen Zeit würdig erweiſen! Möchten 
wir doch durch Her zensreinheit und 
Lauterkeit der Geſin nung in heiligem 
Willensdrang uns einen Platz erringen unter 
denen, die das Leben haben und überreichlich 
baben ſollen. Möchten wir doch wert fein, 
Gottes ewige Gedanken in der weiten Entwick⸗ 
lung der Welt in die Tat umzuſetzen! Jeder 
von Euch, meine Lieben, muß durchdrungen 
ein von dem Bewußtſein, welch große Ver- 

antwortung auf ihm ruht; jeder muß in ſtrenger 
Erfüllung der Gebote des Heilandes durch ſein 
Leben nach Kräften beitragen, den Segen Gottes 
auf uns herabzurufen. 

Der Grundſatz der Pflichterfüllung 
zilt zwar immer und überall. Doch wenn 
unſer Haus in Gefahr iſt, wird mit Recht von 
jedem Hausbewohner doppelte Wachſamkeit und 
treueſte Pflichterfüllung verlangt. Nun leben 
wir gegenwärtig alle in einer Zeit harter Be⸗ 
drängnis, und lauter als je dringt die Stimme 
Gottes an unſer Ohr: 

„Wachet und betet!“ Wachet! Während die 


einen von uns in Feindesland treue Wacht 


halten und in blutigen Schlachten täglich dem 
Tode ins Auge ſehen, haben die anderen, die 


daheim geblieben ſind, die Aufgabe, ein 


jeder in ſeinem Stande, in ſeinem Amte, in 


ſeinem Berufe, an dem ihm anvertrauten Platze, 
mit größter Gewiſſenhaftigkeit 


ihre Pflicht zu tun und beſonders die 
Opfer zu bringen, die die Gegenwart uns auf⸗ 
erlegt. 
ſchärfen, darf ſie nicht lockern. Betet! Betet für 
die, welche hinausgezogen ſind in den blutigen 
Kampf! i 
Heldentod gefunden haben! Betet nach der 
Meinung des Heiligen Vaters, damit der Krieg 


recht bald glücklich enden und dann der Welt 


wieder leuchten möge die ſtrahlende 
Sonne dauernden Friedens, das 
Licht wahrer Freiheit und echten Fortſchritts, 
der ſich aufbaut auf dem Fundamente des gött⸗ 
lichen Rechts und der Gebote Jeſu Chriſti. 
Die Gnade unſeres Herrn Jeſus Chriſtus ſei 
mit Guġ!t | 


Gegeben zu Poſen, am 21. September 1915. 
Edmund, Erzbiſchof von Poſen und Gneſen. 


Wenn man von aller äſthetiſchen Be⸗ 


ſein.“ 
wertung abſieht, ſo iſt der ſchwerſte Vorwurf, 
den man gegen dieſes geſellſchaftliche Treiben 
der „pariſeriſchen“ Zirkel erheben muß, der, 
daß es die Frau phyſiſch bis zum Zuſammen⸗ 
bruch beanſprucht. ar 
Die „Provinzialin“ legt gerade auf 
das den allerhöchſten Wert, was ihre Schweſter 
von Paris leichtfertig in den Wind ſchlägt, 
den äußeren Schein. Ein kennzeichnender 
Zug der provinzialen Geſellſchaft iſt der, 
daß engere Beziehungen ſelten ſind und oft 
ganz und gar fehlen. Der „vertraute Kreis“ 
— das Wort begreift im Grunde nichts als 
die Familie in ſich. Meiſtens beſteht zwiſchen 
den Mitgliedern der kleinen Kreiſe mehr Fami⸗ 
liarität als Vertrautheit, mehr rückſichtsloſes 
Gehenlaſſen als Liebe oder auch nur Sym⸗ 
pathie. er , S 
Gaſtfreundſchaft im Sinne des 
Deutſchen iſt eine Blume, die auf Frankreichs 
Boden nicht gedeihen will. Eine der Ur⸗ 
ſachen für die Abneigung gegen die Zulaſſung 
von Fremden in den engſten Kreis des Hauſes 
liegt, wie ich glaube, in dem Mangel an 
Komfort der Wohnungen, jelbit der 
Wohlhabenden, ja ſogar der ſehr wohlhabenden 
Klaſſe. Auch in der Provinz und ſogar den 
kleinen Städten, wo der Preis des Baugrundes 
garnicht ins Gewicht fallen kann, haben die 
Hänſer nur ſehr ſelten ſo viel Räume, wie ſie 
in Deutſchland in den gleichen Schichten für 
unerläßlich gelten würden. 
In der guten Geſellſchaft Frankreichs hat 
man — meiſt aus Gründen des Erbrechts — 
ganz entgegen der geltenden Meinung, wenn es 
möglich iſt, mehrere Kinder. Der arme Land⸗ 
auch in ganz Frankreich, 
h. Kindererzeuger. Aber 
find die Kleinbürger: 


„ Landkaufleute, ngeſtellte und Beamte, 


Was geſtern noch un⸗ 


Die Kriegszeit muß die Gewiſſen. 


Betet für die, welche bereits den 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


Amtliches. 


Bekanntmachung. 


Am Kirchplatz Nr. 4 findet die Aus⸗ 
händigung der Päſſe unter den wiederholt ver⸗ 
öffentlichten Bedingungen von 8.30 vorm. bis 
2.30 nachm. ununterbrochen auch am 


fonen mit den Anfangsbuchſtaben U, V. W. Z 
Lodz, den 7. September 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſiden 

| v. Oppen. Rn 


Bekanntmachung. | 


ginnt die Aushändigung der Päſſe in der 
Suwalſka Nr. 6. 


Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben N, O, P, & 


am Mittwoch, den 22. September R, 

„ Donnerstag, „ 23. i SP 

„ Freitag, „ 24. „ TUN, 
„ Sonnabend, „ 25. 1 W. Z, Z. 


Jeder Paß koſtet 50 Pf. — 30 Kop. 
Es iſt beſonders auf Stempel und Unter 
ſchrift zu achten. 
Lodz, den 13. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. . 


Bekanntmachung. | 


Trotz der in meiner Verfügung vom 
12. Juli 1915 betreffend Abgabe von Metallen 
angedrohten Strafe von 1000 Mark haben viele 
der Einwohner der in dem Bezirk der Straße 


angemeldeten Beſtände einſchließlich Badeein⸗ 
richtungen nicht abgegeben. | N 
Es wird infolgedeſſen die Abgabefriſt bis 
Mittwoch, den 22. September 1915, ein⸗ 
ſchließlich verlängert. 

Die nach dieſer Friſt dann noch vorge⸗ 
fundenen Metallgegenſtände werden unnachſicht⸗ 
lich konfisziert und die Beſitzer mit einer Strafe 
von 3000 Mark, im Unvermögensfalle für je 
10 Mark mit einem Tag Haft beſtraft. 

Lodz, den 18. September 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 


Harbig. 


Bekanntmachung. 


Das Kriegsgericht der Etappenkommandan⸗ 
tur 11, IV in Pabianice hat durch Urteil vom 
18. September 1915 für Recht erkannt: 

Die Beſchuldigten, Weber Franz Zuber 
aus Pabianice und Weber Adam Haber 
aus Sieradz, ſind des Verbrechens gegen die 
Verordnung des Oberbefehlshabers Oft vom 
5./25. April 1915 in Tateinheit mit verſuchtem 
ſchwerem Raub ſchuldig und werden des⸗ 


m 


halb mit dem Tode beſtraft. 


ter, kurz alle diejenigen, die die magiſche Aus⸗ 
ſicht auf ein wohlgefülltes Sparkaſſenbuch oder 
auf eine kleine Kapitalsrente hypnotiſtert. 


Namentlich die gut geſtellten Arbeiter treiben 


anzuſehen. Eigentlich liegen die Verhältniſſe 
fo, daß die eigentlichen Balten, die Deutſchen, 
in der Minderzahl find. Die Hauptmaſſe der 


en geheult uni Bevölkerung bilden die e dem Samen 


das Prinzip, nicht etwa des Zwei⸗, ſondern 
des Einkinderſyſtems ſo weit, daß ſie bei dem 
Anblick eines zweiten Kindes 
raten. 


Kleine Beiträge. 


Die deutſchen Balten. 


ſchen Oſtſeeprovinzen hat die Augen ganz 
Deutſchlands auf unſere Brüder am „baltiſchen 
Meer“ gelenkt, die ſeit Jahrhunderten dort 
einen mannhaften Kampf gegen die vordringende 
ruſſiſche Kultur, reſp. Unkultur, führen. 
ſprünglich wurde das heute als Oſtſeeprovinzen 


bezeichnete Gebiet, das Eſthland. Livland und 


Kurland umfaßt, durch deutſche Ordensritter 
kultiviert. | „ 
Eſthland kam 1561 an Schweden, bis 
Peter der Große es an ſich riß. Mit dem 
Frieden von Nyſtad kam es an Rußland zu⸗ 
gleich mit Livland, das erſt polniſch und ſeit 
geweſen war. 
Kurlan 


Peter 1795 verzichtete, ſo daß auch dieſes Ge⸗ 
biet unker ruſſiſches Szepter kam. Wir ſind 
gewohnt, dieſe Provinzen als weſentlich deutſch 


e 


Dienstag, den 21. September 1915, ſtatt. 
An dieſem Tage erhalten ihre Päſſe die Per⸗ 


Srednia bis Emilia belegenen Häuſer die 


in Entrüſtung ges 


Der Vormarſch unſeres Heeres in die tuffi 


Ur 


dem Frieden von Oliva 1660 ebenfalls ſchwediſch 


d hatte urſprünglich unter pol⸗ 
niſcher Oberhoheit ſeine Selbſtändigkeit als 
Herzogtum gewahrt, auf die aber der Herzog 


Dienstag, den 21. September 19: 5 
| heute früh durch Erſchießen 


pvollſtreckt worden. 


Am Dienstag, den 21. September, be⸗ 


gebracht. 
1 Pabianice, 


ber 1915. 


Das Urteil iſt 


Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis 
20. September 1915. | 
Mobile Etappenkommandantur 11, IV. 
v. Weſternhagen, 
Major und Platzkommandant. 
Neuman, 
Kriegsgerichtsrat. 


Codzer 


Angelegenheiten. 


Lodz, den 21. September. | 
Ueber die Teuerung 


der Lebensmittel in unſerer Stadt bringt die 


„Deutſche Poſt“ in ihrer letzten Nummer einen 


Arlikel, den wir in nachſtehendem wiedergeben: 


An dieſem Tage erhalten ihre Päſſe die 
g 


ters gefahrdrohend. 


Die Lebensmittelreuerung hält weiter an, 
wird größer und angeſichts des nahenden Win⸗ 
Selbſt das Brot, das 
nach der neuen Ernte, die eine gute war, ange⸗ 
kündigterweiſe billiger werden ſollte, iſt neuer⸗ 
dings im Preise geſtiegen. Ungebührlich teuer 
aber ſind außerdem Fleiſch, Kartoffel 
und andere landwirtſchaftlicheProz⸗ 


dukte. Teuer ohne Notwendigkeit, denn die 
Kartoffel⸗ und Gemüſeernte iſt, wie von Land⸗ 


wirten aus den verſchiedenſten Richtungen der 
Umgebung unſerer Stadt übereinſtimmend be⸗ 
richtet wird, gut. | De 

Man muß ſich 


alſo wundern, wie es denkbar 


iſt, daß die Landwirte die herrſchenden hohen 


— 


as die Letten. Die Gfigen lettiſch und eſthniſch. in den Städten deuſch. 


L 

i 
wollen, laffen ihre Produkte einfach liegen und 
verfaulen! a | 

| 

| 


nahe Verwandte der alten Preußen und der 


Grundſtock der Bevölkerung bilden — wir 
können die Anzahl der Letten rund auf etwas 


eine Million Köpfe annehmen 


tiert ſich aus ihren Kreiſen ebenſo wie das 
höhere Beamtentum und der beſſere Bürgerſtand. B 
Es iſt daher nicht zu verwundern, daß ihnen 


Poſten. Der energieloſe Ruſſe erkennt reſp. er 
kannte die Ueberlegenheit des Balten immer an, 
er beugte ſich derſelben willig und ließ auch das 


Preiſe halten können. Wenn man näher hin⸗ 


hört, ſo vernimmt man aus ihrem Munde 


immer wieder die Klagen über die zahlloſen 
einſchränkenden und hemmenden Beſtimmungen, die 
den Landwirten die Marktung ihrer Erzeugniſſe 
ſauer machen. . 7 

Erlaubnisſcheine zur Aus 


Durchfuhrquittungen, Erkan ba 


ſcheine zur Einfuhr verbunden mit Geld⸗ 


ausgaben, Durchſuchungen uſw. hindern die 
Landwirte vielfach ſelbſt ihre Produkte in die 
Stadt zu bringen. Die dazu Gelegenheit haben, 
überlaſſe ihre Erzeugniſſe den Aufkäufern, welche 
die Waren nur mit entſprechendem Gewinn in 
unſere Hände geben; andere Bauern, die keine 
gute Verbindung mit der Stadt oder dem Auf⸗ 
käufertum haben und die Schwierigkeiten und 
das Riſiko der Zufuhr nicht auf ſich nehmen 


Ja.öeder Kreischef kümmert ſich um die aus⸗ 
reichende Verſorgung ſeines Kreiſes und ver⸗ 
bietet zu dieſem Zwecke die Ausfuhr dieſer oder 
jener Produkte. Die Großſtadtbevölkerung 
kommt auf dieſe Art um manchen ihrer Liefe⸗ 
ranten, ihr iſt auf dieſe Weiſe manche Quelle 
verſtopft, die früher reichlich ſpeiſte. Kann man 
aber die Fürſorge der Kreischefs für ihren Kreis 
verſtehen, ſo darf doch nicht, wie von vielen 
Seiten behauptet wird, daß das vorgekommen 
ſei und bei der gegenwärtigen Ordnung wieder 
vorkommen könne, in manchen Teilen unſeres 
Landes mehr zurückgehalten werden als zur Er⸗ 
nährung der Bevölkerung notwendig ift. — 
Hoffentlich ſind dieſe Behauptungen und Be⸗ 
fürchtungen grundlos. f a 


die Letten Kurland und Südlivland, find aber 
auch ſonſt über Rußland verſtreut und ſitzen 
außerdem auf der Kuriſchen Nehrung. Sie ſind 


Litauer, alſo im Gegenſatz zu den Efthen Indo⸗ 
germanen. Unter dieſe zwei Raſſen, die den 


mehr, die der Eſthen auf etwas weniger als 
— miſchen 


ſich etwa 100000 Ruffen und vielleicht 
180 000 Balten. Letten und Eſthen bil 
den die Bauern⸗ und Arbeiterſchaft, die 


Balten kann man gewiſſermaßen als das 


Rückgrat der ganzen Bevölkeeung anſehen, ſie 


ſind, wenn auch an Zahl gering, die Herren des 
Landes. | 
Unternehmungsgeiſt, intelligent und wohlhabend, 
ſind die Balten an der Spitze aller Gebiete des 
öffentlichen wie des privaten Lebens. Sie ſind 
die großen Handelsherrn, der Landadel rekru⸗ 


gegenüber alles andere nur gewiſſermaßen die 
Herde darſtellt. Nicht nur im engeren Gebiet 


finden wir immer wieder baltiſche Elemente und 
ſtets in bedeutenden Stellungen, auf wichtigen 


fremde Reis am Stamm ſeines Volkes ſich un⸗ 
gehemmt entwickeln, um ſo mehr als die Balten 
trotz ihrer deutſchen Abſtammung immer gute 
ruſſiſche Untertanen blieben. Erſt feit 50 Jahren 


geht man ſuſtematiſch daran, die Oſtſeeprovinzen 


zu ruffifigiecen. Während früher auf dem Land 


uhr, 


bewohnen Eſthland und das nördliche Livland, 


Stolz und männlich, voll Tatkraft und 


der Oſtſeeprovinzen ſelbſt geben die deutſchen 
Balten unbedingt den Ton an, man merkt ihre 
Spuren überall in Rußland, in allen Gebieten 


Das gegenwärtige Verhältnis der einzelnen 
Kreiſe und Gemeinden zueinander ähnelt bei⸗ 


nahe der unjeligen deutſchen Kleinſtaaterei aus 


= 


eitigen Bes 


Urgroßväterzeiten mit ihrer gegen 
ſchränkungs⸗ t | 
für die Allgemeinheit nichts gutes herauskommen 
kann, iſt ſelbſtverſtändlich. 8 | 

Tatſächlich beweiſt die gegenwärtige Lage. 
daß in manchen Orten unſerer näheren und 


weiteren Umgegend bedeutend billigere 


Preiſe beſtehen als in Lodz, beweiſt die Lage, 
daß wir unglüdjeligen Großſtädter die Haupt⸗ 
lajien des Krieges tragen. 
kommen, daß wir wieder mit den nahen und 
fernen Landgemeinden in unbeſchränktem Aus⸗ 
tauſch treten können. Es muß dahin kommen, 


daß die hemmenden Beſtimmungen, die Ausfuhr⸗ 


fü 


| 


! 


7 


ſammenarbeiten 


und Einfuhrverbote, die Aus⸗, Durch⸗ und Ein⸗ 
fuhrkoſten beſeitigt werden! Solange das nicht 
der Fall iſt, wird die Verſorgung unſerer Stadt 
eine, mangelhafte ſein. N 

Wir erkennen die Verſuche unſerer Stadt⸗ 
verwaltung an, aus neutralen Ländern Artikel 
ür den täglichen Bedarf zu beziehen. Was auf 
dieſe Art herbeigeſchafft wird, iſt ein unbeſtreit⸗ 
barer Gewinn. Zucker, Heringe und Naphtha, 
die unterwegs ſind, werden gern aufgenommen 
werden. Das Wichtigſte für die Verſorgung der 
Stadt aber ift dennoch, daß Kartoffel, Gemüſe 


und andere landwirtſchaftliche Erzeugniſſe unge⸗ 


indert in unſere Stadt kommen können. Man 

ſollte meinen, daß bei einem gegenſeitigen Zu⸗ 
der einzelnen Kreisbehörden 
und Stadtverwaltungen die Angelegenheit un⸗ 
ſchwer zu aller Zufriedenheit zu regeln wäre. 
Wir befinden uns heute ja nicht eigentlich mehr 
im Operationsgebiet; die einſchränkenden Be⸗ 
ſtimmungen, die ſeinerzeit, als die Front nahe 
war, nötig geweſen ſein mögen, ſind heute 
überholt und hinderlich. | 


k. Einen größeren Transport Pes 


f troleum hat die Verpflegungsdeputation des 


Magiſtrats erhalten. Es ſoll in kleineren 
Mengen an die Läden verkauft werden. Neue 
Naphthatransporte dürften jetzt regelmäßig in 


Lodz eintreffen. 


K. Vom Brot- und Mehlverteilungs⸗ 
komitee. Von den Lokalen der einzelnen Bes 
zirksbrotausgabeſtellen ſind folgende übertragen 
worden: das Lokal des 12. Bezirks nach der 
Brzezinſka⸗Straße 56, des 14. — nach d 
Szkolna⸗Straße 30, des 19.— nach der Srednia⸗ 
Straße 71, des 22. — nach der Cegielniana⸗ 
Straße 75, des 28. — nach der Milſch⸗Str. 45, 
des 30. — nach der Nawrot⸗Straße 42, des 
33. — nach der Puſta⸗Straße 11a, des 35. — 
nach der Rokizinſka⸗Straße 41 und des 44. — 
nach der Paryska⸗Str. 3. = 

k. Die Darlehnskaſſe der Armendepu⸗ 
tation beim Magiſtrat bat geſtern zum erſten⸗ 
mal Darlehen ausgezahlt, und zwar in der 
Höhe von etwa 400 Rbl. | 


k. Die Verabfolgung von Darlehen 
gegen Sparbücher der ruſſiſchen Reichsbank 
wurde geſtern wieder aufgenommen und wird 
im Laufe dieſer Woche fortgeſetzt, um dann 
wieder auf eine Woche unterbrochen zu werden. 


K. Auszahlung von Unterſtützungen. 


Die jüdiſche Gemeindeverwaltung hat beſchloſſen, 


ſtützungen zuerkannt. 


anläßlich der jüdiſchen Feiertage dem Rabinat 
Vorſchüſſe auf ihre Gehälter auszuzahlen. 
Außerdem wurden den Friedhofbeamten Unter⸗ 


das die offizielle Amts⸗, Schul⸗ und Kirchen⸗ 
ſprache war, geſprochen wurde, fing man an, 
zunächſt ruſſiſch als Amtsſprache einzuführen, 
ſtatt der ursprünglich lutheriſchen Landesreligion 
wurde mehr oder weniger gewaltſam die orthos 
doxe Kirche in den Vordergrund geſchoben, die 
Verhandlungen bei Gericht werden in ruſſiſcher 
Sprache geführt, auf ruſſiſch wird in den Schulen 
und Univerſitäten unterrichtet. Die deutſchen 
Balten kämpfen mit großer Energie gegen das 
Vorfluten des Slawentums, durch daß das all⸗ 
gemeine Kulturniveau der Provinzen bereits her⸗ 
untergedrückt wurde. — Wie eine Befreiung und 
wie die Erfüllung alter Träume mögen ſie den 
ſiegreichen Vormarſch der deutſchen Truppe 
begrüßen. K. 


— — 


„Antideutſche Ausſtellungen“. Unter 


dieſem lauttönenden Titel berichten franzöſiſche 


Blätter von einer neuen Bewegung zur Bere 
drängung deutſcher Induſtrieer⸗ 
zeugniſſe zugunſten der franzöſiſchen. Dieſe 
ewegung, die von Perpignan ausgegangen 
iſt, ünd als eine der beſten Waffen im Kampfe 
gegen die frühere Ueberflutung Frankreichs mit 
deutſchen Waren bezeichnet wird, verfolgt den 
Zweck, durch lokale Ausſtellungen, die den Fran⸗ 
zoſen die eigenartigen Erzeugniſſe jedes Depar⸗ 
tements und jeder Provinz vor Augen ſtellen, 
die deutſche Einfuhr nach dem Kriege möglichſt 
einzuſchränken. In Perpignan iſt die erſte der⸗ 
artige Ausſtellung vor einigen Tagen eröffnet 
worden, und der „Figaro“ ſchwärmt in begei⸗ 
ſterten Worten von dem neuen Zeitalter der 
franzöſiſchen Induſtrie, das nach dem ſiegreichen 
Abſchluß des Krieges beginnen werde. Andere 


Blätter ſind zurückhaltender. Da einzelne der 


lokalen Induſtrien ſeit hundert und mehr Jah⸗ 
ren erloſchen oder ſo gut wie erloſchen find, fo 
befürchten fie.. Be es an Mitteln fehlen wird. 


ich vortrefflichen Gedanken 


und Beſteuerungsſucht. Daß dabei ; 


Es muß dahin 


ER a 


* g 


. 


T Rofe zur 4. Klaſſe der 32. 


reu⸗ 


— 


en e J f $ Klaſſe der 232. Pre 2: Vefchlaqnakmt wurden 20 Pfund 
fn den Slaffenlotterie find eingetroffen und Weizenmehl und 11 Brote die man nach Lodz 
e der Geſchäſtsſtelle der „Deutſchen Lodzer zu bringen verſuchte. Die betreffenden Per⸗ 
Zeitung ß... n jonen wurden außerdem noch wegen des Ber- 


verwandeln und den. Perſonen⸗, wie auch 
Wagenverkehr direkt ‚unmöglich machen, weshalb 


ihrer Müllwagen direkt auf der Straße abladen. 
Die Pflaſterung der Straße wäre nur mit ge⸗ 


weil die ganze Straße 
nur etwa 400 Meter lang iſt 


8 ſchon gepflaftert war. Dringende 
geſichts des herannahenden Herbſt 


ehemaligen Lodzer Fabrikbahn hat die War⸗ 
ſchauer Zentral | 
von 5000 RDE bewilligt. 


mermann über Opt 


Dzielnaſtraße Nr. 18 ſtatt. 


der Jagiellonſchen Univerfität Kalinowſki (pol 


herige Beſtand der Mitglieder der jüdiſchen 


durchzuführen, da an eine nennenswerte 


Mittel beanſpruchen werde. 


plenums, Mikolajewſkaſtraße 35, 


ſtraße Nr. 16, und in der 

von Friedberg & Kotz, Pet: 
zu haben. Da das 
) heute abend der 


reichen Publikum gefüllt ſein wird. 


tenen Provinzen 


k. Von der Geſundbeitsdeputation. 
Die Büros der Geſundheitsdeputation werden 
Friedensrichter⸗ 


nach dem Gebäude des früheren 

enun übertragen. 
Zum Kapitel unferes Str 
wird uns geſchrieben: 


gehört unzweiſelhaft die 
ergorunte Karolew verbindende 
[Sie bildet den einzigen Verbindun 
der Wolowa⸗ und Kontna-( 

ſonders deshalb wichtig, weil die den Müll aus 
ener Stadtgegend auszuf: 


gsweg zwiſchen 


tigen Gründe, die 


ſtiefmütterlich behandelt worden. Auf mittelſter 


1 ‚Straße befinden ſich zwei große Löcher, die ſich 
an regneriſche 


n Tagen in förmliche kleine Seen 


die Fuhrleute an ſolchen Tagen den Inhalt 


ringen Koſten verbunden, 
und zum Teil 
Abhilfe iſt an⸗ 
| es geboten. 
8 Für Die Eiſenbahnangeſtellten der 


verwaltung der Bahn ein Darlehen 


Il Der Vortrag des Herrn Heinrich Bim- 
findet, wie ſchon gemeldet, am heutigen Diens: 
tag, um 8 Uhr abends, im Konzertjaale an der 

noch in der Leihbibliothek von Strauch, Dzielna⸗ 
Muſikalienhandlung 
ke uer Straße Nr. 90 
in der Stadt groß 
Konzertſaal von einem zahl⸗ 


. Vom Witanowſkiſchen Knaben⸗ 


gymnaſium. Das Lehrerperſonal des Wita- 


nowſkiſchen Knabengymnaſiums beſteht aus fol⸗ 
genden Herren: 
ſzewſki (Mathematik), Doktor der Naturwiſſen⸗ 
ſchaſt Wiſlocki (Naturwiſſenſchaft), Abſolvent 


niſche Sprache, höhere Klaſſen, und Geſchichte), 
Kandidat der Naturwiſſenſchaften Sikorſki (pol⸗ 
niſche Sprache, untere Klaſſen), Melle Guy, 
Frau Tomaſzewſka (ſranzöſiſche Sprache), Lehrer 
der ehemaligen Regierungsſchulen Schmidt 
(deutiche Sprache), Direktor des Gymnaſiums 
S. Brzozowſki, Abſolvent der Dorpatſchen Uni⸗ 
verſität, Kandidat der Philologie. 
k. Der Unterricht in den jüdiſchen 
ſtädtiſchen Volksſchulen ſoll, wie wir er⸗ 
fahren, aller Vorausſicht nach am 1. Oktober 
aufgenommen werden. nn ae en 
K. Von der jüdiſchen Gemeindever 
waltung. Wie wir erfahren, ſoll der bis⸗ 


Gemeindeverwaltung um 2 Bürger vergrößert 
werden. 
erfolgen. 


, DA 


swerte flaats 
liche Unterſtützung doch wohl kaum zu benten 
ſei. Auch dürfe man nicht vergeſſen, daß für 
eine ſolche Wiederbelebung alter Induſtriezweige 


für lange hinaus doch nur ein Teil des Landes 
in Betracht komme, da der bloße Wiederaufbau 


der nördlichen, von den Deutſchen beſetzt gehal⸗ 
ſchon ganz außerordentliche 


Flunnſſt und Witten! daft. 


| Zeitung“, verdankt der greife Humoriſt ſeine 


tdtulationen von 


Julius Stettenheims goldene Hochzeit. 


Julius Stettenheim, der ewig junge Meiſter des 


Witzes und des Wortſpiels in B erlin, der 
Schöpfer der Geſtalt des allzeit vorſchußbedürf⸗ 
tigen Zeitungskorreſpondenten Wippchen aus 


Bernau, feierte geſtern in guter Geſundheit und 


unnerwüſtlicher Geiſtesfriſche feine goldene 
Hochzeit. Seiner Gattin Marie geb. Schweißer, 
der Tochter des Kaiſerlichen Rats Leopold 
Schweitzer, des Chefredakteurs der „Wiener 


gemütvolle Häuslichkeit. In dem Heim des 


Jubilars in der Potsdamer Straße trafen bereits 


in früher Morgenſtunde die erſten Gratulanten 


5 s = agr 22 a Er 0 8 L dwig 
ein. Glückwünſche ſandten unter andern Lu 
5 15. 99 r, Profeſſor Hol⸗ 


Fulda, Wilhelm Hegele of € 
lan der, Sn Wallner⸗Dresden, Alfred 
Friedmann, Alexander Moſzkowski. 


f 25 Maler Karl Scherref, Heinrich Grünfeld, 


Emma Bely, Maria Holgerf aus Warſchau un 
auch die altberühmte Hamburger Stiftungsſchule 


von 1815, in der Stettenheim ſeinen erſten 


genoß, hatten ſeiner an ſeinem 
$ icht vergeſſen. Zahlreiche Gras 
von Feldgrauen aus Oſt. 


Unterricht 
Freudentage n 


| And Weſt legten von der Volkstümlichkeit und 


Beli 


ebiheit des Jubilars Zeugnis ab. Auch die 
best lichen Klinik 

befindlichen Klinik verpſiegk erren 
| berthmten Mitbewohners gedacht. ee 


aßenpflaſters 
uns geſchrieb Zu einer der am 
meiſten vernachläſſigten Straßen unſerer Stadt 
unſere Stadt mit dem 
Laſka⸗Straße. 


Straße und iſt be⸗ 


er führenden Fuhren fie | * 
unbedingt paſſieren müſſen. Trotz dieſer wich⸗ 

gen Grü für die Inordnunghaltung 
dieſer Straße ſprechen, iſt ſie bis jetzt ſehr 


Paſtor Schmidt und des Geiſtl. W. Gierb 
eine Vorſtellung zugunſten der Notleidenden 


kaſſe zu haben. 
imismus und Peſſimismus 2 a 
tober findet 
Straße Nr. 18 ein Konzert unter der Mit⸗ 


| 


Eintrittskarten ſind 


Intereſſe für den Vortrag. 
ift, fo ſteht zu erwarten, daß 


Die Unterrichtszeit in den Volksſchulen. 


) Magiſter des Rechts, Geiſt⸗ 
licher Malinowſki (Religion), Ingenieur Bare 


Am vorvergangenen Sonntag brachte 5 die 


dern d 
‚fie in zwei Schichten die Schule beſuchen ſ 
die erſte Schicht von 8 bis 11 Uhr vi | 
die zweite Schicht von 11 bis 1 Uhr nachmittags. 
Am ſolgenden Tage ſollen d 
in umgekehrter Weiſe beſuchen. 


. s . Ae dieser Tage dem Unterrichte aufmerkſam folgen. Ein altes 

ii — Sprichwort lautet: „Ein voller Bauch kann 
nicht ſtudieren.“ Ich aber glaube: Kinder mit 
hungrigem Magen können unmöglich dem Unter⸗ 


nachmittags dauert. 


sverwundeten Soldaten, die in der im Hauſe 
ni verpflegt werden, hatten ihres | 


in der 


Garn im Werte von 120 Mark geſtohlen. 

I Unfall. An der Ecke der Zgierſka⸗ und Dolna- 
Straße wurde der gjährige Michael Urbaniak von 
einer Droſchke überfahren. Er erlitt erhebliche Kör⸗ 
perverletzungen. Die erſte Hilfe erteilte ihm ein Arzt 
der Rettungsſtation. ee BER 


X. Wohltätigkeits⸗Vorſtellung. Heute 
abend findet im Polniſchen Theater an der 
Ziegel⸗Straße unter dem Protektorat des Herrn 
atowfki 
| in 
Konſtantynow statt. Zur Aufführung gelangt 
die Komödie „Der alte Gatte“ von Korze⸗ 
niowſki. Eintrittskarten find an der Theater⸗ 


ätigkeits⸗Konzert. Am 3. Ob 
im Konzertſaale an der Dzielna 


xX. Wohlt 


wirkung der Herren Eli Ko chanſki und 
Prof. Stanislaw Nirnſtein zugunſten der 
Sektion für den Arbeitsnachweis beim Lodzer 
iſrael. Frauenſchutzverein ſtatt. = Be 


Ein großer Leſerkreis der 
Zeitung“ erſucht um Veröffentlichung des nach⸗ 
folgenden Artikels aus der „ 
vom 19. d. M. Dieſer lautet: 


„Deutſchen Korte 


Eine Mutter fchreibt: 
„Deutſche Lodzer Zeitung“ die erfreuliche Nach⸗ 


richt, daß die Schulbehörde allen Kindern in 
Lodz die Wohltat eines Schulunterrichts zu⸗ 


kommen laſſen wird. Und zwar ſoll der Unter⸗ 
richt den neu aufzunehmenden Kin: 
adurch zugänglich gemacht werden, daß 
ollen, 
hr vormittags, 


ie Kinder die Schule 


Ein regelrechten Unterricht muß mit dem 


Glockenzeichen beginnen und ſchließen. Alle Kinder 


haben um 8 Uhr früh in der Schule zu ſein; 


die der Eintrittsabteilung ſollen 3 Stunden, bis 


11 Uhr oder 2 Stunden, von 11 bis 1 Uhr, 
die der I., II. und III. Abteilung ſollen 5 Stunden, 


von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags 


richte 5 Stunden hindurch aufmerkſam folgen. 


Viele Lehrer haben den Schulunterricht in 
den Schulen bereits nach dem neuen Projekt 
aufgenommen. „„ 


Kann es aber den Müttern in unſerer 


Fabrilſtadt gleichgültig fein, ob fie ihrs Kinder 


um 7½ Uhr früh, nachdem ſie einen Schluck 
ſchwarzen Kaffee oder ein Glas Thee haſtig ges 
trunken haben, in die Schule ſchicken, in der ſie 


dem Unterricht aufmerkſam bis 1 Uhr nachmittags 


folgen ſollen? Wer gibt den Kindern, deren 


Mütter in der Fabrik arbeiten und um 12 Uhr 
die Mittagsmahlzeit einnehmen, zur Mittags, 


mahlzeit eine warme Suppe, wenn ſie erſt um 
1 Uhr aus der Schule nach Hauſe kommen? 
Darum zurück zu der alten Einrichtung. Die 
Kinder gehen nach 8 Uhr in die Schule. Der 
Unterricht beginnt um 9 Uhr und währt bis 
12 Uhr. Dann gehen alle Kinder nach Hauſe 
zur Mittagsmahlzeit und gehen um 1 Uhr wieder 
in die Schule, in der der Unterricht bis 3 Uhr 

Der Wechſel der zwei Schichten der Schüler 
der Eintrittsabteilung kann dann 
gehen, daß ein Teil der Kinder 


ſo vor ſich 
morgens, ein 


anderer nachmittags den Unterricht beſucht. — 


Der Schichtwechſel um 11 Uhr früh iſt nicht 
günſtig, denn wir haben in den Schulen keine 
Verſammlungsſäle, in denen ſich die kleinen 


Kinder verſammeln könnten, um den 11 Uhr⸗ 
Unterrichtsſchluß abzuwarten, und im Schulhofe 


Polnitce Angelegenheit 


im Regen oder Froſt können fie ſich doch un⸗ 
möglich verjammeln 


pPrereinsnachrictten. 


K. Vom jüdiſchen Wohltätigkeitsverein. 


Der Ausſchuß der billigen Küchen beſchloß in 
ſeiner letzten Sitzung an den jüdiſchen Feier- 
lagen täglich 2000 Mittageſſen mit Brot zu 
1 verabreichen. Der Preis eines Mittageſſens 


ch doner jüdischen. Hilfskomitee zur Verteilung an 


— — —— —— — o a 


| 


von 4,950 Mark. Das Berliner 


Betrag einzuſenden. = 


Lodzer Zeitung“ ftans eine amtliche Bekannt 
machung, die die Einwohner von Ladz vor 


| 
der wöchentlichen Unterſtützungen an verſchämte 
Kaufleute wird anläßlich der Feiertage heute 
erfolgen. Zur Verteilung gelangen 2350 ROL 
— Die Gerüchte, der Verein hätte vom Lon⸗ 


die hieſigen Armen 20,000 Rubel erhalten, ſind, 
wie man uns mitteilt, vollſtändig aus der Luft 


Beam. nen a 
, k. Der Verein zur gegenfeitigen 
Unterſtützung der Handlungsgehilfen 


(Promenade 21) hat beſchloſſen ſeine Mitglieder 
auch mit Kohle zu verſorgen. Er nimmt bereits 
Beſtellungen an. „„ 5 
5 Vom Verband der Feldſchere. Am 
Sonnkag fand im eigenen Lokale eine Verſamm⸗ 
lung der Verwaltung des Verbandes ſtatt. Es 
wurde ein Schreiben des Magiſtrats verleſen, 
in dem dieſer erſucht, ſich an den am 20. Sep⸗ 
tember zu eröffnenden ſtädtiſchen Desinfektions⸗ 
kurſen zu beteiligen. Es ließen ſich 12 Feldſchere 
dazu einſchreiben. „„ 
s Die Verſammlung der Mitglieder des 
gegenjeitigen. Hilfsvereins der Orcheſtermuſiker 
iſt am Sonntag nicht zuſtandegekommen und 
findet daher am Mittwoch, den 22. d. Mts., 
im Saale des Vereins „Haſomir“, Promenade 
3 8 
2. Das Lokal des Vereins der Arbeiter in 
der Lederinduſtrie wurde nach dem Haufe Wochodnia⸗ 


Straße Nr. 27 übertragen. i Be 
§ Der neue jüdiſche Bildungsverein 
hielt am Sonntag feine Organiſationsverſamm⸗ 
lung ab. Es wurde die Verwaltung gewählt 
und die Satzungen verleſen und angenommen. 
Die Einſchreibegebühr wird 50 Kopeken bes 
Hagen | . n 
. a Der jüdiſche Bildungsverein für den 
Bezirk des Hohen Ringes befindet ſich jetzt im 
Haufe Nr. T an der Rzgowfſka⸗Straße. i 


a. Der Verein der Kettenſcherer hat 
beſchloſſen, ſeine Tätigkeit wieder aufzunehmen 


und wird daher dieſer Tage eine allgemeine 
Verſammlung ſeiner Mitglieder einberufen. 


Aus der Umgegend. 
5 Zgierz. Die billige Küche des 
a die bisher 20,000 gui : 
und 5000 Freimittageſſen verabreicht hat, 
wurde nach dem Hauſe an der Ecke der 
Blotna und Dlugaſtraße übertragen. 
der Küche findet am 
des Klubs ſtatt. | | 
§ Belchatow. Ein bedauernswerter 
Unglücksfall ereignete fich hier im Anweſen 
der Bäuerin ÜUbyſz. Dort fiel der 10 Jahre 
alte Sohn der Bäuerin in das Getriebe der in 
Betriebe befindlichen Dreſchmaſchine und wurde 
zermalmt. — Hier würde dieſer Tage ein Ge⸗ 
ſundtheitsausſchuß gebildet. 

EK. Tſchenſtochau. Hilfe. aus Berlin. 
Der Vorſitzende des Vereins „Raſche Hilfe“, 
Geiſtlicher Fulman, erhiele vom Berliner 
Hilfskomitee eine Unterſtützung in der Höhe 
Hilfskomitee 
verpflichtet ſich jeden Monat einen gleichen 


Arbeiterkreiſen, die fih jetzt in einer ſchweren 
Lage befinden, viele andere Kreiſe in derſelben 
Lage find. Nur die Pſeudoarbeiter treiben die 
Angelegenheit auf die Spitze und drohen. Wem 
und womit? Dem Bürgerkomitee? Wenn 
dieſes aber über keine Mittel verfügt — was 
fol es machen? Es find aljo Drohungen 
gegen die ganze Geſellſchaft, die ſich wohl kaum 
mit „dem Blute und dem Schweiße der Ars 
beiter“ bereichert hat und für den unglücklichen 
ftlichen Krieges wohl kaum 


Zugunſten 
Montag ein Muſikabend 


2 


Aus Warfdau. 
ll Gegen die Beunruhigung der 
Oeſſentlichkeit über den Mangel ang he 
und Lebensmitteln wendet ſich eine Bekannt⸗ 
machung des Gouverneurs von Etzdorf. Es 
beißt darin u. a.: Es wird nicht beſtritten, 
daß die kriegeriſchen Ereigniſſe für die Bepöl. 
kerung Warſchaus einen Mangel an dieſen für 
das öffentliche Wohl nötigen Materialien herbei⸗ 
geführt haben. Von den deutſchen Behörden iſt 
indeſſen fofort alles getan worden, um eine Ge- 
fährdung des Betriebes der öffentlichen und 
gemeinnützigen Anſtalten zu verhindern und die 
Verſorgung der Bevölkerung mit Brot und 
Kohlen ſicherzuſtellen. Ein Teil der beorderten 
Transporte iſt bereits eingetroffen, ein weiterer 
unterwegs, und es wird Sorge getragen, daß 
diefe Zuführen auch ferner in geſteigertem Maße 
erfolgen werden. Der zeitige Mangel iſt daher 
nur ein vorübergehender, und die Bevölkerung 
Warſchaus darf ohne Sorge der kommenden 
Jahreszeit entgegenſehen. nr 
X. Zum Wiederaufbau der Ponia 
towſki⸗Brücke. Die Firma „Rudzki“ hat 


erklärt, die Poniatowſkiſche Brücke 
für die Summe von 1 800 000 Rbl. inſtand zu 
ſetzen. Nach Berechnung der Firma würden 
ſich allein die Koſten der Beſeitigung der 
Pfeiler und Träger auf 150 000 Rbl. belaufen. 


Legionen wurde geſchloſſen. Die ein⸗ 
geſchriebenen Legionäre wurden nach Rozprza 
bei Petrikau geſchickt. „ ö 


———— 


en Drohungen u 
Die „Gazeta Poranna 2 Grosze“ 
vom 14. September bringt unter dieſem Stich⸗ 
wort folgende Ausführungen: es 


Fo 


Si, der Sonntagsnummer der „Deuiſchen 


v 


des Br 


nicht wagen, das Unglück des V 


frieden geben, 


ſich der ſtädtiſchen Verwaltung gegenüber bereit | 
1. Das Werbebüro der polniſchen 


en. 


tung der englischen Admiralität in Bli 


we | —5 | 
| Aufwieglern und Aufrührern warnt, die zu dem 


ſo zahlreichen Unglück, das dieſe Stadt heim⸗ 


wollen. Wer die Anſtifter ſind, können wir 
uns leicht denken, wenn wir uns die Begeben⸗ 
heiten vom Jahre 1905 und ſpäter in Erin⸗ 
nerung bringen. Dieſe Bewegung war nur 
dem Namen nach polniſch. Durch Agitatoren, 
die nicht nur dem polniſchen Volke, ſondern 
auch ſeinen Idealen fremd waren, wurde die 
Arbeiterklaſſe zuerſt zum Kampfe mit dem 
Zarismus aufgeſtachelt, das Reſultat war aber 
die gänzliche Zerſtörung der jungen polniſchen 
Induſtrie, und das war der Hauptzweck der 
Agitatoren. Die jetzige Bewegung hat mit den 
polniſchen nationalen Idealen nicht das geringſte 
gemein. „„ 
Auch in Warſchau tauchten ähnliche Drohun⸗ 
gen, datiert vom 11. September 1915 auf mit 
den Unterſchriften des Warſchauer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Komitees für Polen und Litauen, des 
Warſchauer Arbeiterkomitees der polniſchen (22 
Sozialdemokratiſchen Partei und des Komitees 
des Warſchauer Bundes — alſo drei un⸗ 
bekannten und der polniſchen Geſellſchaft und 
ihren Idealen feindlich geſinnten Parteien. | 
Die Drohung war gegen das Warſchauer 
Bürgerkomitee und gegen die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung gerichtet. Mit vielen Vorwürfen ſagt 
der Aufruf folgendes: Genoſſen! Die Geduld 
oletariats iſt erſchöpft. Die Arbeiter⸗ 
verbände haben dem Bürgerkomitee ihre For⸗ 
derungen nach Arbeit, Brot und Wohnung vor⸗ 
geſtellt, die Antwort ſoll Mittwoch, den 15. 
September erfolgen. Genoſſen! Dieſe Fore 
derungen müſſen vom genannten Proletariat 
unterſtützt werden. Genoſſen! Eingedenk ſeiner 
revolutionären Vergangenheit wird das War⸗ 
ſchauer Proletariat wie eine Mauer für ſeine 
Abordnung einſtehen. Die Zitadelle der Bours 
geoiſie, das Bürgerkomitee, muß vor ſeinen 
Toren direkte Maſſen von Arbeitern ſehen. 
Wir alle ſtehen für unſeren Ausſchuß! 
. In dieſem Tone würde kein richtiger Pole, 
keiner, den die geſamtnationalen Intereſſen 
etwas angehen, ſprechen. Er würde keine un⸗ 
erfüllbaren Forderungen ſtellen, er würde nicht 
drohen. Wir wiſſen genau, daß dieſe Monate 
des Krieges das Land zum gänzlichen Ruin ge⸗ 


bracht haben. Auch wiſſen wir, daß außer den 


Ausgang des wirtſchaf 
verantwortlich gemacht werden kann. 

Wir können alfo mit voller Gewißheit bes 
ſtimmen, daß diejenigen, die ſich ſo mit Gewalt 
zu Führern der öffentlichen Meinung in Polen 
aufwerfen, in keinem Falle Polen nach Ge⸗ 
ſinnung und Ueberzeugung ſind. Ein Pole 
würde es im jetzigen Moment der Zerſtörung 
toles noch zu 
vergrößern. Ein guter Pole iſt bisher nicht 
und wird auch in Zukunft vor keiner Arbeit 
zurückſchrecken, er wird ſich auch damit zu⸗ 
ſelbſt die niedrigſte Arbeit auszu⸗ 
führen. N = | 
Es iſt ganz recht, wenn ſich die Arbeiter 
mit der Bitte, ja ſogar mit der Forderung um 
Arbeit, Brot und Wohnung an das Bürger⸗ 
komitee wenden: denn das Komitee iſt eine 
Einrichtung, die die wirtſchaftlichen Intereſſen 
des Landes zu vertreten hat. Aber ein guter 
Pole wird ſich nicht zum Herrn dieſer Einrich⸗ 
tung aufwerfen, zu deren Entſtehung er ja 
nichts beigetragen hat, und zudem noch in 
einer Zeit, wo die an das Komitı 


Unglücks. 


verbreitet keine fozialen Unruhen im Moment 
tiefen nationalen rn 


Lehte Telegramme. 
eigene Telegramme und Funkfpräche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“, En 


Der deutſche Bürgermeiſter von Wilna. 

Berlin, 20. September. Der Tilſiter Ober⸗ 
bürgermeiſter Pohl wurde, nach Telegrammen 
Tilſiter Blätter, zumerſten Bürgermeiſter 
der Stadt Wilna ernannt. N 
Die Reiſe des ruſſiſchen Finanzminiſters. 
Toulon, 20. September. Der ruſſiſche 
Finanzminiſter Bark iſt an Bord eines ruſſiſchen 
Dampfers hier eingetroffen. Er reiſt nach Paris. 
| Engliſche Beſchränkungen 

ed des Seeverkehrs. : 

Amſterdam, 20. September. Die eng: 


ſliſche Admiralität hat wieder einmal 
den e 


⸗engliſchen Paſſagierdienſt auf 
unbeſtimmte Zeit aufgehoben. Der Dampfer 
„Zeeland“, der am Sonntag morgen mit 
112 Paſſagieren von Vliſſingen nach London ö 
abfahren ſollte, blieb nach Empfang der Drah⸗ 


(fingere: 


J zurück⸗ Dien Priüzeß Julinna e dem otte 


dag abend in Vliſſingen eintreffen ſollte, Sieh 
in Tilbury Dooks zurück. 


geſucht hat, ein noch folgenſchwereres hinzufügen 


emer Geit, wo die ar omitee geſtellten 
Aufgaben deſſen Kräfte überſteigen. 5 Ein Pole 


Geueralfeldmarſchall v. Hindenburg 
auf der Elchjagd. 
Der Kaiſer hatte dem Generalfeldmarſchall 
v. Hindenburg in den Elchgehegen der 
Oberförſterei Nemonien oder Ta⸗ 
wellningken einen Elchhirſch zum Abſchuß 
zur Verfügung geſtellt. Am 11. September 
traf der Generalfeldmarſchall mittags auf der 
Oberförſterei Nemonien ein und nahm dort 
Wohnung. Das Große Moosbruch hatte zum 
Empfang des Befreiers Oſtpreußens feſtliches 
Gewand angelegt, insbeſondere waren die 
Fähren zu Schenkendorf und Alt⸗Heidlauken 
mit Fahnen, Blumen und friſchem Grün reich 
geſchmückt. Der Generalſeldmarſchall zeichnete 


beim Paſſieren der Fähren Veteranen und 


Landſturmleute ſowie zahlreiche Zivilperſonen, 
die dort Aufſtellung genommen hatten, durch 
freundliche Anſprachen aus. Bei der Abend⸗ 


pirſch erlegte er, geführt von Oberförſter Borg⸗ 


greve, im Revier Nemonien einen ganz kapitalen 
ſechzehnender Elchſchaufler, der 
aufgebrochen über 800 Pfund wog. 


neralfeldmarſchall ins Hauptquartier Oſt zurück. 


Ein Gedenktag für Preußen. 

Am vergangenen Sonntag ſind hundert 
Jahre verfloſſen, ſeit das königliche Patent 
wegen Beſitzergreifung des mit der 
preußiſchen Monarchie vereinigten Herzogtums 
Pommern und Fürſtentums Rügen er⸗ 
ſchien als Folge des mit dem König von 
Schweden und Norwegen in Wien abgeſchloſſenen 
Traktats. Danach gingen das bis dahin zu 
Schweden gehörige „Herzogtum Pommern nebſt 


dem Fürſtentum Rügen ſowie alle dazu ge⸗ 
hörigen Dependenzen, Inſeln, Feſtungen, Städte 
und Landſchaften für ewige Zeiten“ auf die 


Krone Preußen über. 


— 


Wie ein Gefreiter das Eiſerne 
Kreuz 1, Klaſſe erwarb. | 
Große Umfiht und Mut bewies der Ges 
freite Robert Winckel aus Wilhelms⸗ 
burg bei Harburg von der 11. Kompagnie 
des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 78. Am Nachmittag 
des 28. Februar begann der Feind, den 
Schützengraben. der Kompagnie durch 
ein gewaltiges Feuer einzuebnen, bald war auch 
das von Winckel mit ſeiner Gruppe zu haltende 


Grabenſtück völlig zerſchoſſen. Rechts und links 


von ihm war die Beſatzung des Grabens ge⸗ 
goungen, worden, ſeitlich auszuweichen. 
Gefahr erkennend, die durch ein völliges Räu⸗ 
men dieſes Grabenteils entſtehen würde, harrte 
Winckel mit feiner Gruppe aus. Ein Voll⸗ 


treffer ging dicht neben ihm nieder, zwei Mann 
ſeiner Gruppe wurden getötet, nicht lange, und 


zwei weitere wurden ſchwer verwundet. Ein⸗ 


deckungen waren in dem Graben nicht mehr 


vorhanden, die Grabenwände waren faſt völlig 


eingeebnet. Feſt an die vordere Grabenwand 


angeſchmiegt. hielt Winckel hier mit ſeinen vier 
Leuten ſtand und beobachtete, von Zeit zu Zeit 


Sturm. 


Roman 


x: 


= Von Mag Sudmwig-Dohm. = 


L. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Schweigend verlief der Reſt der Mahlzeit. 
Nur der Ruſſe klapperte mit ſeinem Beſteck und 
ließ fih die Gerichte vortrefflich munden 
Es war im grünen Salon, wo die beiden 
jungen Mädchen den Kaffee herumreichten. 
„Was meinſt du, ift es wirklich jo ſchlimm 
bei uns?“ fragte Mara. Edith ſtrich leicht 
über die ſchmalen Wangen der Freundin. 
„Du unverbeſſerliche Träumerin! Haft du 
denn gar nichts gemerkt?“ | | 
„Aber hier ift doch alles ruhig auf Borfüll? 
Zum Sterben ruhig! Manchmal wünſche ich, 
irgendwas möchte geſchehen, damit hier friſche 
Luft eindringt!“ . ir 
„Ja — friſche Luft tut not bei euch! Dann 
würde auch dein Bruder Paul wieder kommen. 
Er iſt jetzt drei Jahre nicht zu Hauſe ge⸗ 
weſen! Und doch könnte ihn euer Borküll gerade 
jetzt gut brauchen l E 
„Ob du dir nicht ein falſches Bild von ihm 
machſt? Er hat eine zu weltfremde Art und 
iſt zu fehe Gelehrter, als daß ihn Hof und 
Wirtſchaft intereſſierten. Wolff Joachim taugt 
noch am beſten zum Herrn!“ 
„Wenn Herr. fein ſoviel bedeutet wie herriſch 
ſein! Ich habe eine andere Auffaffung Wer 
Herr ift, muß wiſſen, was er will und mus es 
durchführen können. 
einem. Weg von niemandem beirren laſſen. 
Er iſt⸗ an und ruhigſte von euch!“ 


N “ag r Siehſt fiel Mara lebhaft ein. „Die 
i . dem Maler gefallen. Er 
aus dem Konzept bringen, 

cht. wie Das woh ltut bei all der 


hier im Hauſe! x 


Am 
12, September vormittags begab fih der Ges 


Die 


Gib zu, Paul hat ſich auf 
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Teutſche Lodzer Zeitung — Dienst: 


ſich aufrichtend, den gegenüberliegenden feind⸗ 
lichen Graben. das unel 
feuer auf und der Feind brach in dichten Linien 


Leute an die Gewehre, und mit ruhigem, wohl⸗ 
gezieltem Feuer gelang es ihm, den Feind hier 
abzuſchlagen. e 

An einer anderen Stelle drangen die Fran⸗ 
zoſen in den Graben ein. Sobald die Ver⸗ 
ſtärkungen für die dort zurückgedrängte Kom⸗ 
pagnie eingetroffen waren, ging dieſe wieder 
zum Angriff gegen den Feind vor. Sofort 
griff auch Winckel mit ſeinen Leuten ein und 


Winckel, der noch bei anderen Gelegenheiten 
ſich durch hervorragende perſönliche Tapferkeit 
und durch ſelbſtändiges unerſchrockenes Ein⸗ 
greifen in kritiſchen Lagen auszeichnete, erhielt 
am 7. März aus der Hand ſeines Regiments⸗ 
kommandeurs das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. 


Heldentod für den Kameraden 
auf hoher See. 
Als ein hervorragendes Ruhmesblatt in der 


Zeiten die Betätigung 
ter Schmidt aus Uetterlingſen bei 


Lebens für den verwundeten und mit dem Tode 
ringenden Kameraden. Davon gibt in kurzen 


Flottenchef in einem Schreiben an die Mutter 
des wackeren Kriegsmannes. „Ihr braver 


Rettung vor Augen, freiwillig ſeinen Platz 
einem im Waſſer treibenden, 
Kameraden eingeräumt. Wir alle ſtehen ehr⸗ 
furchtsvoll und bewundernd vor ſolch auf⸗ 
opferndem Heldenmut und treueſter Kamerad⸗ 
ſchaft bis in den Tod und beglückwünſchen Sie 
zu dieſer Tat Ihres tapferen Sohnes. Möge 


Schmerz um den Heimgegangenen lindern, uns 
wird er über ſein Grab hinaus ſtets ein leuch⸗ 
tendes Vorbild edelſter Pflichterfüllung ſein.“ 


— — 


Von einer Familie in Ru bla ſtehen drei 


69jährige Bremſer Albert Kirchhöfer, der 
den Krieg 1870/71 mitgemacht hatte, meldete 
ſich beim Kriegsausbruch freiwillig zu den 
Waffen, wurde dem Erſatzbataillon eines In⸗ 
fanterie⸗Regiments als Unteroffizier zur Rekruten⸗ 
ausbildung zugeteilt. Von ſeinen drei Söh⸗ 
nen, die auf den verſchiedenen Kriegsſchau⸗ 
plätzen kämpfen, iſt einer durch einen Granat⸗ 
ſchuß ſchwer verwundet worden. Der jüngſte 
Sohn dient bei der Marine; außerdem nehmen 
drei Enkel und ein S 
Kirchhöfers am Krieg teil. 


ä 


— — —— — 


„Mir gefällt er nicht! Ruh iſt nicht 
ſelbe wie Heimlichkeit, 
Schleicher!“ 


voreingenommen, was nicht Schablone iſt!“ 


die alten Herrſchaften über die Maßnahmen 
berieten, die die Lage erforderte. „Du kannſt 
auch zuhören!“ rief der alte Wenkendorff und 
winkte ſeine Tochter neben ſich. Da ging Mara 
ins Speiſezimmer zurück. Ei einige 

„Ich dachte mir, daß Sie die Bilder in⸗ 
tereſſieren!“ ſagte ſie zu Madelung, der die 
alten Familiengemälde ſtudierte. „Das ſind zwei 
echte Bouchers und drüben Großvater und Groß⸗ 
mutter ſind von dem Berliner Maler Krüger.“ 
„Schöne Bilder! Und was für herrliche alte 


Vermögen drin!“ 
voll? Aehnliche haben wir noch maſſenhaft im 


hat Tante Emerenzia im Sommer ausgemuſtert 
und auf den Boden bringen laſſen — Bilder 
und Truhen und ſo Zeug! Sie hat die reine 
Ordnungswut .* 5 ö | 
Madelung horchte intereffiert auf: „Soo? 
Wenn ich das doch mal ſehen könnte. Wir 
auch ſonſt keinen Wert mehr haben!“ 
„Herzlich gern. Ich will Sie mal rum⸗ 
führen. Kommen Sie nur, wann es Ihnen 
paßt.) Í 
Ein ſägendes Geräuſch unterbrach plötzlich 
ihre Unterhaltung und ließ Mara zuſammen⸗ 
fahren. Aber gleich lachte ſie wieder heil auf: 
„Da liegt der Ruſſe in der Sofaecke und 
ſchnarcht! Ich habe einen richtigen Schrecken 
bekommen!“ N si 

„er 


Sie 
gar nich 
r ausgelac 


Plötzlich hörte das Trommel⸗ 


zum Angriff hervor. Winckel rief ſeine vier 


ſtürmte mit blanker Waffe auf den Gegner los, 
` Waſſe n Ges os, 
der den Graben alsbald wieder räumen mußte. 


Geſchichte der deutſchen Marine wird für alle 
| edelſter Kameradſchafts⸗ 
liebe des Torpedo⸗Oberheizers Wal⸗ 


rund 22 000 Feldpoſtpäckchen, den Flammen zum 
Iſerlohn gelten: die Opferung des eigenen | 
| 


Sohn hat nach Untergang feines Torpedobootes, 
im kleinen Rettungsboot ſitzend und die ſichere 


verwundeten iſt angebrannt. | 
der Stolz auf Ihren Sohn Ihren a. 


Drei Geſchlechter unter den Waffen. 


Geſchlechter gleichzeitig unter den Waffen. Der 


chwiegerſohn 
Be bieberer Charalter allgemeiner Hochſchätzung. 


t | das⸗ 
ich halte ihn für einen ſtäade.“ 


Mara fuhr auf: „Ihr ſeid eben gegen alles 


vas 1 Vergangenheit 
So redeten die beiden Mädchen, während 


Möbel!“ Madelung ſtaunte. „Da ſteckt ja ein 
„Wirklich? Sind die alten Dinger ſo wert⸗ 


oberen Stock. Und die ganz wurmſtichigen Sachen 
bitter. 


Maler lieben ſolche alten Scharteken, wenn ſie 


| gleich. Er wir 
derben!“ 


Stiftung einer Denkmünze für 
weibliche Dienſtboten. 

Die Kaiſerin hat eine Denkmünze 

in Bronze für langjährig gediente treue 

weibliche Dienſtboten geſtiftet, deren Verleihung 


von jetzt ab erfolgen wird. Vorausſetzung für 
Dreißigjährige 


die Verleihung fol feim: Dreißi 
ununterbrochene tadelloſe Dienſtzeit in derſelben 
Familie oder auf derſelben Dienſtſtelle, deren 
Beginn erſt vom 14. Lebensjahr an zu rechnen 
ift; preußiſche oder elſaß⸗lothringiſche Staats⸗ 
angehörigkeit. 


— — 


Die feuergefährlichen Feldpoſt⸗ 
Sendungen. 


bekannt: 


für das Oſtheer beladener Eiſenbahn⸗ 
güterwagen auf der Strecke Berlins 
Thorn in Brand geraten. Als der Brand 


auf einer Station bemerkt wurde, hatte er be⸗ 
reits ſoweit um ſich gegriffen, daß faſt die 


Hälfte der Ladung, etwa 200 Briefbeutel mit 
Opfer gefallen waren. 
Ferner it am 10. September in einem 
gleichfalls mit Feldpoſt für das 
Oſtheer beladenen Eiſenbahngüter⸗ 
wagen auf der Strecke Dresden — 
Breslau Feuer ausgebrochen. Da das 


Worten Kenntnis der Kapitänleutnant und Fe c bald de ud gelöfiht- murbe, kenne 


die von der Poſtſammelſtelle in Hannover ab⸗ 
eſandte, aus etwa 500 Briefbeuteln beſtehende 


Lad bis auf 5 Beu i 300 Feds k 3 „ 
adung dis auf 5 Beutel mit etwa 500 Felde die wahlfreie Einführung der türkiſchen 


poſtpäckchen, die vernichtet ſind, geborgen wer⸗ 
den. Ein Teil der geborgenen Ladung, 54 Beutel, 


Nach dem Befunde iſt in beiden Fällen 


Selbſtentzündung von 


Streich⸗ 


| 


Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts gibt | 


Am 5. September iſt ein mit Feldpoſt | 


Der Preis für das Pfund beträgt 1 Mark. 


hökzern oder Benzin als Urſache der Brände 


anzuſehen. N 

Auf das Verbot der Verſendun 
feuergefährlicher Gegen ſt n dee durch 
die Feldpoſt, wie Streichhölzer, Benzin, Aether, 
iſt aus Anlaß früherer Brände wiederholt hin⸗ 
gewieſen worden. 


Allgemeinheit und insbeſondere unſerer helden⸗ 
mütigen Kämpfer im Felde die Verſendung 
ſolcher Gegenſtände durch die Poſt unbedingt 
zu unterlaſſen. Jede zur Kenntnis der 
Poſtbehörden gelangende Zuwiderhandlung gegen 
dieſes Verbot, die nach § 367 unter 5a St. 
G. B. ſtrafbar ifi, wird gerichtlich verfolgt. 


Kleine Nachrichten. 


‚Generalmajor von Wuſſow geſtorben. Der 


Militärpolizeimeiſter von Straßburg, General⸗ 
major von Wuſſo w, it einem Schlaganfall ers 
legen. Von Wuſſow, der früher Kommandant des 
Infanterie⸗Begiments Nr. NA in Konſtanz war, er 
freute ſich als tüchtiger, pflichtgetreuer Militär und 


— me regemeng — 


wäre ihr oft, als wenn 5 


„Ja, was mag dieſes alte Schloß alles ge⸗ 
ſehen haben! Vielleicht ſind es die Geister der 


„Glauben Sie wirklich an fo was?: - 
»Ich glaube an das Karma!“ ſagte Made 
lung feierlich. „ 
Da griff Mara, von einem 
getroffen, nach feinem Arm. Ihre Augen hingen 
ſtarr an der Tür. Ein langgezogenes Heulen 
war zu vernehmen. Rufe erkönken im Salon, 
Stühle wurden gerückt. Und lauter als alles 


gellten die Schreie der Baronin. Die Tür 
ſprang auf: jämmerlich winſelnd kroch Barry 


ſeiner Herrin zu Füßen. | 
Von roher Hand war ihm die herrliche Rute 
dicht an der Wurzel gekappt. 
zog ſich hinter ihm her über das 
lag er, halbtot vor Qual, 
loſem Schmerz zu Mara 
kniete und 
nahm. oe, 
„Die Kriegserklärung!“ 
Baronin Clementine 
Seſſel, und weder Tante Emerenzias Riech⸗ 
fläſchchen noch Doktor Schloſſers Stirnreiben 
konnten ſie erwecken. Der alte Maddis mußte 
ſie mit des Doktors 
Zimmer tragen. | 


Schlaf 


dicken Finger auf die Schenkel gelegt, mit 


„Schto takoje?“ fragte er ftumpf, einmal über 


das andere. = T 
„Am beiten ift nämlich, man erſchießk ihn 
noch den ganzen Teppich ver⸗ 

„Schweigen Sie!, fuhr Edit den Gr af = 
an. „Beſorgen Sie u 3 den 


Eine Blutſpur 
Parkett. Nun 
und blickte in hilf⸗ 
zu auf, die neben ihm 
ſeinen edlen Kopf in ihre Arme 


ſagte Schledehauſen 
lag ohnmächtig im 


l wo Das Publikum wird erneut 
auf das dringendſte erſucht, im Intereſſe der 


I ſprache. 


jemand hinter ihr 


zur Beruhigung des jungen Mädchens 
| alle Troſtworte der anderen. 


neuen Schrecken 


Unterſtützung auf ihr 


Dimitrief aber war aus ſeinem bleiernen 
emporgefahren. Er ſaß, die geſpreizten 


— 


wor 


—— paina nana, 


Herr Maler, das wird 
billkommen fein. Abgemacht — 


t. 222 


e 


Das gefälſchte Zeltungsinkerat. Von der 
Stra kammer in Tübingen wurde eine dort 
verheiratete Frau wegen erſchmerter Priva 
urkuden⸗Fälſchung und öffentlicher Belei 
gung, begangen durch die Preſſe, zu einer © 
fängnishaft von zwei Monaten perur 
Die Angeklagte hatte in einer Tübinger Zei 

auf den Namen einer älterer dortigen Frau — p 
Anzeige ſelbſt erſchien unter Chiffre — ein Inſerat 
folgen. en Jubalts erlaſſen: „Junge hübſche Fran 

bittet um ein Darlehen von 400 Mark. Die Zinſen 
werden vorausbezahlt“ . 

AUngetreue Angeſtellte. Nach Unterſchlagung 
von 180% Mark flüchteten, wie aus Hamburg 
gebrahtet wird, die bei einem Vehkommiſſar Bes 
ſchäftigt geweſenen Handlungsgehilſen Ruhe und 
Laulenſchläger. Es handelt ſich um Gelder, die 
fie teils einkaſſiert, teils dem Geldſchrank entnom⸗ 
men haben. i l 1 

Von Einbre zern ermordet. Die zwelund⸗ 
zwanzigi ihr. ge Tochter des Zigarrenhändlers 
ihres Vaters durch einen Stich in den Hals, der 
die Schlagader darchſchnitt, ermordet worden. 
Als Täter kommen zwei Leute in Betracht, die bei 
einem geplanten Raube von Fräulein Schmidt im 
Laden überraſcht wurden. f 

Achtzigjährige Zwellingsſchweſtern. Der 
änßerſt feitene Fall, dag Zwellingskender ein febr 
ho bes Alter erreichen, wird aus Neubrandenburg 
in Mecklenburg ⸗Strelitz gemeldet. Die dort wohn⸗ 
hafien Witwen Marie Weiemann und Luiſe Elzholz, 
beibe als willingsſchweſiern geboren, konnten in 
voller Rüftigieit gemeinſam ihren 80. Geburtstag 
feiern. 

Billige Wurſt für Anbemittelte. Der Ma 
giğrat von Deiiau läßt für Minderbemit⸗ 
telte Rotwurſt aus gutem Schweineileiſch und 
Blut mii etwas Semmel herſtellen. Abgegeben wers- 
den Mengen von l bis 3 Pfund. Zutritt zum Der 
kauf haben nur Perſonen mit mäßigem Einkommen. 


Türkiſch in den höheren Schulen Neffens. 
; Der Peiitonsausſchuz der gwestenn heſſiichen Kammer. 
befaßte ſich mit dem volksparteilichen Antrage über 


[Sprache an den höheren Schulen Heſſens. 
| Die Regierung ließ im Prinzip ihre Zuſtimmung & 
erklüären. l : Hb; 
Ein tollwülfger Sund bat in Kaſſel feiner 
eigenen Herrn fücchterlich zu gerichtet. As der 
bei der Wady und Schließgeſeuſchalt angeſtellte Wäch⸗ 
ter Bernhard Weber am Sonntag früh einen Nund⸗ 
gang auf dem Fori machte, ſprang der Hund plotz⸗ 


lich feinen Herrn an, warf ihn zu Boden und biß 
ihn mehrfach in die Brut und die Beine, auch 


durchbiß er ihm zwei Finger der rechten Hand. Der 
ſo übel Zugerichtete durchſtach dann mit feinem 
Säbel den Hals des Schäferhundes, To daß das 
Tier an die Erde geſpießt wurde. Als dann Weber 
nach dem Revo.ver grif, riß ſich das Tier mit dem 
Sädel im Halje vom Erdboden los, überfiel den 
Wächter von neuem und durchbiß ihm den Unter⸗ 
knochen. Jetzt erſt gelang es Weber, durch einige 
Schüſſe die Beſtie zu töten. Der Schrerverletzte 
wurde, ins Krankenhaus gebracht, wo er auf den 
Tod darniederliegt. 3 

Ein Eiſernes Kreuz in San Francisko. 
Mitte Auguſt wurde in San Franclsko, wie 
wir dem „California Herald“ eninchmen, nach 
deulſchem Muſter die Feier der Nagelun g eines 
grozen Eiſernen Kreuzes begangen. Die Nägel 
wurden verſteigert und erzielten gleich am erſten 


Tage außerordentlich hohe Preiſe. So wurden für 


die firbernen Nägel Preiſe von 10 bis 150 Dollars € 
bezahlt, und in wenigen Stunden waren ſilberne 
Nägel für den Betrag von 900 Dollars eingeſchla⸗ 
gen. Auch die eiſernen Nägel erzielten große Be⸗ 
träge. Der Präſident des Deutſchame⸗ 
rikaniſchen Nationalbundes Hexameter, 
der zu der Einweihung elgens aus Rew⸗Vork ges 
kommen war, hielt eine jubelnd aufgenommene Une 
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Waſſer und ein Handtuch!“ Sie hatte ihre 

SGeiſtesgegenwart c lille : ii 
Bald kniete fie neben Mara und legte dem 
entſtellten Tier mit geſchickten Händen einen 
Verband an. Ihr tapferes Zugreifen trug mehr 
bei als 


wiſſen, wer dieſe Ge⸗ 
rief Mara, wild auf⸗ 


„Aber jetzt will ich 
meinheit begangen hat!“ 


ſpringend. „Der ſoll die Peitſche fühlen!“ 


Der alte Wenkendorff hielt fie zurück: „Hat 

keinen Zweck, Mädchen! Den Schubiak fades i 
du nie. Es werden wohl mehrere an dem 
Spaß beteiligt ſein!“ N 


„Ja“ fuhr er fort, „was machen wir jetzt 


mit euch? Wir müſſen nach Haufe fahren! 
Sollen wir euch drei | 


i | ei Frauen ganz allein hier 
laſſen? Ich glaube nicht, daß was puff 
wird. Aber natürlich — unheimlich iſt es für 
euch, bis Wolff Joachim kommt. ö 
= Seiner Ueberlegung kam der Maler zu 
Hilfe: „Wenn es mir geſtattet ijt — ich bleibe 
gerne bei den Damen!“ BE ir 
Ueber Wenkendorffs eben noch beſorgtes Ge 
ſicht flog ein joviales Lächeln „Aichtig, der 
beſonders der Frau Gräfin 
.bgen Sie bleiben da 
und halten ſich für jeden Fall bereit!“ | 
„Machen wirr, machen wirr!“ ließ fid. der 
Ruſſe gutmütig vernehmen: „Ich halte mir 
auch bereit. Wire ſpielen Karrten und trrinken 
dazu!“ Er legte feinen dicken Arm freund⸗ 


te ſchaftlich um Madelungs Asketenfigur und 
offenem Munde da und blickte verſtändnislos | | 5 
auf die Gruppe um den zuckenden Hund. 


drückte ſie feſt an ſich. | 
„Da konnte ſich keiner des Lachens erwehren 


$ und ſelbſt Mara mußte mit einſtimmen. 


»Es ift eine große Ehre für dich!“ ſagte 


Frau Paſtor Tannebaum zu ihrem Better beim 


Celan s. 


Adolf Schmidt in RNemſcheid iſt im Laden 


Irzanisstion. 


erster Linie auf wirtscaftlichem Gebiet 
| | i „ | I der Fall. 
Der berühmte Gelehrte und National- 


Lebensmittel- und Rohstoff- 


beschaffung und Verteilung, die Fürsorge 


dass auch der kleine Mann Recht und 
Schutz findet, als dass der rollende Rubel 


Börse, 
Fonds. 
freien 


. e Sen! den Ausschlag gibt. Dr. P. R. Berin, den 20. „Im he 
ökonom Abbe, der ‚die Zeisswerke in Jena | für die Ernte, die Beschaffung von Metallen, | F A | © i f Verkehran a en 
zu dem machte, was. sie heute sind, hat in die Herstellung von Munition — alles das FTF „ EN SE — fest, russische Rente und Prioritäten höher, anch 
Vortelgen immer unc ichen Schriften und | sind Probleme, die gewaltige Neu. enden.. mee nachgebend: nee na anche Devison 
Vortrügen immer ‚und immer wieder hervor- schöpfungen und Umwälzungen mit sich Einziehung deufscher Forderungen in den Vara | Tägliches Geld sehr flüssig zirka 2½%, 
oben, dass Kapital und Arbeit nicht die | gebracht haben, wobei hervorgehoben, ZU | ginistun Staaten von Amerika und Hallen. In den | Privatdiskont 4% Rubelnoten 174 
„izigen massgebenden Faktoren der Pro- | werden verdient, dass in vielen Fällen ersten Tagen: des Oktobers wird: ein dem Handels. rns, 17. 8 ptember. ` 
duktion selen, sondern dass dazu als | freiwillige Initiative und Mitarbeit die 1 vert N „ ie e mit den „ en 17.9. 16.9. 
dritter nicht minder wichtiger Faktor die | behördliche Leitung unterstützte. Natürlich. | erhält N deutscher Kaufmann nach 32 Französische Rente. 675 672 
Organisation trete. Es lässt sich be- konnte nicht alles und jedes vollkommen den y „ Staaten von Amerika reisen, am 4. Spanische äussere Anleihe . . 88.75 88,40 
ß am | 3, Spamacte Apogee Anleihe , . 2375 8840 
. @r wenden, sachlich aber nicht. Ob es sich, | beseitigt werden. Der Wert dieser or- jj proz. Russen 18. 
Wie bei Zeiss um die Fabrikation optischer | ganisatorischen Leistungen wird aber klar, oe Se a 0, d A ene Anschein Hanes, oe e 61,00 61,00 
Instrumente handelt, ob ein Sturmangriff wenn man sie mit denen der anderen. e nach. | Banaue de Pate ne ur 780 
ausgeführt oder die Verpflegung einer Staaten vergleicht, wie sehr es z. B. in „ 11155 11 j ns fahren, um dort ebenfalls | Crédit Lyonnais . . . . . 885 885 
Stadt geregelt werden soll — stets ist die | Russland an Organisation fehlt, haben wir den eee , au O e 
Vorhundehuctn der Kelle nicht mur das | mehr als einmal aus russischen Quellen | In user tree sn an bis Auen za fring ese : f3 1 
 vomMantensein der Kräfte und aterialien, | nachgewiesen. De Be Ser Lianoso fi 295 
sondern auch ihre zweckmässige ver- Diese Organisation bringen die Deutschen „ won 5 5wd N Malzeff Fabri. 433 422 
teilung und Vereinigung. Das aber heisst | auch in. die Teile des Feindeslandes, die | Be P ne Napit es eesosa 36 338 
. Organisation, 5 ©- -f sie in Besitz haben. Lodz z. B. wird die 1 | Rio Tinto‘ %%% les 1510 
Solche organisatorische Aufgaben hat sanitären und hygienischen Massnahmen Polen. F De Heere... 291,50 292.50 
es auch In Friedenszeiten stets gegeben, der deutschen Behörden umsomehr schätzen Bankfrasen für Polen. Aus Berlin wi d ge- | Coldfielas .. — 
umsomehr, je mehr der Grossbetrieb sich | lernen, je sichtb deren Frücl ich schri 7 en mach ist nunmehr eine Fan Goldfields, nn. “0. 2: m a 
ıf dem wirtschaftlichen Gebi ‚nen, je sichtbarer deren rüchte sich schrieben: „Dem Vernehmen nach ist nunmehr eine | Randmines - . 122 = 
au 5 em WESCHATNIE en: ebiete und auch Zelgen. Hoffentlich gelingt es auch, den Abordnung desjenigen Ausschusses der Stempel- Platine A p 8 . i pi = — 
auf anderen entwickelte. Weit schwieriger wirtschaftlichen Notstand, der jetzt noch in vereinigung, der die Fragen ei s polnischen Kredit- | RB Ä 
aber ist die organisatorische Arbeit, die | Produktion Hand: esa nn BUNG» Ner als ragen Cines polnischen Kredi | Baumwolle. 
e! ; 11 ki eld aie | Froduklion, Handel und Geldwesen besteht, | pedürfnisses und olnischen Zahlungsmittelwesens 
zur Kriegszeit geleistet werden muss durch 0 isa tion und mehr 5 „ Hr „„ New-York, 17. September. 
en 88 a 8, e rganisation mehr und mehr ZU in der Kriegszeit studieren wollte, nach Warschau . No TER 
vielfach in drängender Hast oft ohne ‚die | beheben und die wir ischafilichen Kräfte | gereist. Es handelt sich um keinen vorbereitenden 5 8 en 109. 
Grundlagen der Erfahrung, bisweilen riesen- | des Landes: wieder i TÖ Ee a i 5 Baumwolle loco . . . . 10,9) 10,00 
ae ** 1 andes wieder in grösserem Masse Schritt, sondern um eine allgemeine Erkundigung. 0°. Au ust 2 | 
hafte Dimensionen annehmend. Nicht alle nutzbar und fruchtbar zu machen. ] baneben befanden und befinden sich schon mehr- do. September 10,65 9.85 
f der Kriegs führenden Staaten sind bei der Bequem freilich ist die deuische Or- fach Vertreter einzelner Banken in Polen, um nach do. Oktober.. . . 10,65 9,98 
Lösung solcher Aufgaben gleich glücklich ganisation nicht für jedermann. Besonders den eigenen Interessen dieser Institute zu schen“, | do.. Dezember... . 1, 103 
gewesen. Jedenfalls aber hat Deutschland russischen Zuslünden ist sie wesensfremd, Uis Aniiänhe Indartichenk in K A 35 pun — e o a 11,15 10,48 
dabei am besten abgeschnitten. Das gilt und in der Tat erfordert sie gar oft, dass Sine ? p ge an Fe = 115 en do. Mal- 5 1136 Du 
nicht nur für diejenigen Organisations- der einzelne sein Behagen und seine oitnet in Fetrikau eine Zweigniederlassung. do. New-Orleans loso 1038 9, 0 
aufgaben, deren Lösung von langer Hand 6 r * 10.38 9. 


.. Milawicer Eisenwerk. Wie berichtet wird, will 
die Verwaltung, soweit sich Aussicht auf Absatz im 
besetzten Gebiet zeigt, entsprechend Abtei- 
lungen des Werkes in Betrieb zu setzen suchen. 


Interessen hinter denen der Gesamtheit 
zurückstellt. Insofern liegt ein gesunder 
sozialer Zug in ihr; sie ist eine Schöpfung, 
‚die sich auf, die Gesamtheit stützt, für die 


>. biverponl, 17. September. Baumwolle. Umsatz 
1% 000 Ballen, Import 395) Ballen, davon — 
amerikanische Baumwolle. a 


vorbereitet war, wie z. B. die militärische 
und finanzielle Mobilmachung — sondern 
vor allem auch da, wo ganz Neues 


eee | Bes > e d die September- Oktober 6,23. Oktober · November 6,24. N 
. „geschaffen werden musste. Dies war in: Gesamtheit arbeitet, und es ist mehr wert. 3 0.1 Aegyptische 5 Punkte höher, Br | 
Alter deulcher S 71 Ä 
ee rtr | a Rüdesheim | 
u am Rhein 
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der Kgl. Sachs. Landes Lotterie i . 
— 0 185; 1,50; 10-25 excl. Liste K 
je 5 C1..167. Lotterie Ziehung vom 6.—28. Oktober mit Gewinn- 


geister, Zwickau LS. Alete Sähffce Lotterie- Sonetten 
Kõnigl. Sächs. Kollekteur. Wilhelmstr, 18720. | Dau Wilmersdori, Dresdon-M, 
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Lotterie empfiehlt und versendet 6 
zur 5 Klasse 167. L. (Hauptziehung 


Freibarger-Strasse 38 


ER ua ie 2% 5 ; zur 1. 
neee n eee Ziehung vom 8—28 Oktater mit Gewinn- | J 6—28. Oktober. HAUPTGEWINNT ` 329 Dezember. 167. Aung. Ei e Tandes 
-F 0.0% etc. empliehit auch in grösseren osten die 71% 145 a. ii, im günstigsten’ Falle 1, 1% N77 1 i ; an 


otterie. 


Kin Haupt-Ziehung vom 6.—28. Oktober 1913. 


i ich Sächsische Lotte r- Pull von Breno Dibrich In Leipz 
gamma Brennmaterialien 


ij. 4164 E 25 Mk. 50 MK. 35 Mk. 250 Mk 800,000 Mark. Me. 10 Mk. 25 Mk. 


e Anne Da ec RN 288 88 a am E 


— E 
50 Mk. 


4555 


1 2 
er ; Ld . pim etana Bar 800000 MN. 
; Finns mand a NOTETO ae N 14 Prämie - a 
ment, Gips und Dachpappe eg | a] 1 1 1 Pi „ „ ie soom, Ê 
Waggemweife und vom Lager, 19 Notel Stadt Rom g Pitt È dmo, È 
Jess, Kawecki & Co., Lodz, 8 (0 | ral an ſämtliche Behörden deuth] E 1 200000 „ 
| Widzewita-Straße Nr. 75. A 9 Leitung Carl Bethmann, Li u. polniſch beſorgt prompt das 1 re 5 * 
nee EEE | z A 1521 pa „ - 5 = ä oper Büro des Rechtskonſulenten & 12 59000 ” 3 
i 3353 . | 0. Lieferant. de, Hauptquartiers. 1004 = api : HIE 1 40000 e 
Curt Weisse, Kgl. Hotl., e = Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. -o Pautan ar E 1 30000 - T 
555 ee i auf Lostscheckkonto Leipzig | Zimmer mit Bad. - Wein- und Bier-Abtellung al — — % 3 290000 „ È 
! Cennen. De Hauptziehung 67-18 Gkioben Sn BER FE. Zweiggeschäft: A Ausschank von Pilsener Urquell, — a . —— 4145 E 10 z sum £ 
Senne EEEE Zur Hütte, j Sanderabieilung: Weine, Proviant und fel] Sasa Walker, eig ee JE 41 5000 5 : 
A UFRUFI = Wilhelmplatz Nr. 7 Bier zu bilig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 11 = age. E 5 ses 200 . Ea 
5 . , ig 2 hear: „ * — — — au - e ; Te u pen — — . ; deutf er au mann = 1˙ 41000 ` a 
FFF na Son nn: | Karmann | ei wio ol 
bleib des Unteroifizier ber E11 3 Wrieisu. Renz eietormelsBasl}| 8 RE F ö = in London tätig geweſen, etwas 286-0 Sewiune nyd 1 Prämie S 
Reſerne 5 5 bpiere, Sinte, Bleiſtiſte, Tiftens |. a =: EOS 5 ® Ben: FE Q a a, EN 85 ; franzöſiſch, ſucht St ellun 9. Preiſe der Loſe: „ 25 Wr., 2% 50 * N 
Kurt Knoch deckel, Brieſumſ lä e, Dreh || 1 e 4 a ; 82 Angebote erbeten unter 54 m. t 8. D 
I nt i Sten an a 
r amp. Fa . Kanzleien, i uf. fer, . : Ei . A F k 
u a ieſerve-eegiment Nr. 227, . Sobi afederhalter. cl B Breslau. 4171 
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p 175 Zurchb. uch b. Lodz vermißt. 
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Deulſcher Gymijiaji 

€ 7% ſſe N CENH 

raus e 
iſt auch bereit, nach auswärts 
zu gehen. Off. unt. B. J. 20 


Ansichtskarten: | 


Typen, Bauernbäufer, ſowie Une 
ſichten von folgenden Städten: 
Lodz, Warſchau, Lowicz. Skier⸗ 
niewice etc. -- Ferner Spezial⸗ 
J Anutertigung von Oits⸗Anſichten 


| I  Delsnig . r Baden | | [unter dem Protektorate des Herrn Oberbürgermeiſters Schopppen. Privatſtunden 
— aii FV Für die Arm en von 2 983, Näheres Petrikauerſtraße 165, 


Freitag, den 24. September 1915, abends 7 Uhr, im Konzertſaale, Dzielnaſtr. 18, 


Buchhandlung. 


kiltergut | 


Freundliche, heile möblierte 


f 3 la: tó ie empfiehlt „ zu gehen. Di B. 
gen Rubens un 22 ee 4 A ; å > T ® 3 5 8 ar. H x 5 en . Eu w a; . 2 s P y R; Ber 
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| "Rußland l 2.8 


penur, ichönes Schloß im prachtoollen 
Park, bei 250 Mille Mark Anzahlung 
zu verkaufen. Gefl. Anfragen erbeten 


x 772 m B tei 
unter Chiffre „N. 901 an ee 


Fräulein Hertha Frank, Alt, Konzertſängerin, Berlin, C tſchegrößere Siemsbel- . 


fabrik ſucht für Polen einen 
tüchtigen, gut eingefährten 
VERTRETER 
zum Vertrieb von Leder: und 
Rohrſtühlen aller Art. Angebote 


Fräulein Ella Mertins, Pianiſlin, Berlin, , i 
per Alexander Várnay, Tenor, Mitglied der Nepopera in Budapeſt, 
Herr Profeſſor Ernst Oshlhey, Violoncello. Lodz. 


V 6＋ꝙ i Künſlleriſche b am de Herr Alexander VBärnag. 
Preiſe der Plätze im Vorverkauf und an der Abendkaſſe von! bis 5 Mk., Logen 15 und 20 Mk. 
[Der Vorverkauf findet ſtatt in der Muſikalienhandlung des Herrn Friedserg, Petrikauer Nr. 90. 
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Huster gretis und iranko von 
F. Ladendort, Hanbug 11, 
Ein deutſcher Paß 
auf den Namen Julius Mog dans, 
ausgeſtellt vom Kaiſerl. D. Poli⸗ 
zeipräſidium zu Lodz, abhanden 
gekommen. — Der Finder wird 
gebeten denſelben in der Exp. 
dſ. Bl. abzugeben. 2510 
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Eine Schleibmaſchine, Dem ehin 14 1 DEr 
e „Smith Premier“, wenig Fachmann einen Herrn mit zirka 
ebnen, fe n verlaufen. Ba | 20000 Dart als Seitpaber. Am 
g acht, 0”. Nikola⸗ gebote an die Geſchäftsſtelle 15 
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Be a ve nach kurzem feron Golden unfere JRung& Co., en Göppingen] 
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í Fernruf 35 Glogau m Säilesien $ | DEN ae A Sonder-Abteilung: Feldpost-Schreibwaren Herstellung. 
Lager in 669 verschiedenen Marken e] } IE 
, 0 Egon Braun's 
Fas- nnd Flasckenweine: $| \ > 
! im Alter von 62 Jahren. l ze 
& 226 Bordeaur- und Burgunder-Weine 9 6 Die Beerdigung findet am Mi e September, um 9, Uhr | | us 
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um auch dem weniger bemittelten Publikum e 


Zentral, zahnklinik 


n An Zadiewicz, Sera Str. 86, 3 Trep., 
eine Abteilung für billige Arbeiten zit 


Zahnziehen 10 Kopeken; Plomben von 25 Kopeken an. 
Geöffnet ununterbrochen von 10 Uhr vorm. bis 6 Uhr abends. 
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Wegen autre des Geſchäftes 
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der at und deutsch Sprache in Wort und griit mäßig, 
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der vorrätigen 
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S — der ge der er 
Alexander v. Gersdorff, Vetrifauer 81. 


Breslau, Pokoyhof, Gute nußbringende Criſt lenz. 
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Gelegenheitskäufe 
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Frau Marie Weltmeher, Perleberg, bittet 
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